
ote von der Mos.
Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.

»«3 » » « p r e i s  m i t  P o f tv e r f e n d u n g
e«naj*»ri| ............................k i«e—
s taN p ih ri, ................................................. „ 56—
B t - r t v j i i h k i , ............................................. ...  26—
Dezngsgekthren unk EinfchialtungsgekfiBten sin» 

im ® »ra ie  nnk partefrei j a  entrichten.

S c h r tf M e itu n g  n r»b  V e r w a l t u n g ;  Okere S tak t Nr. 33. — Unfrankierte » r ie f t merken n ic h t 
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht znrüäigestellt.

U n M n M g n n g e n  pn fem te ) werden de* erste M at mit 2 K für die 4|paltche M illimeter,eile oder 
deren (Raum berechnet. Bei W iederholungen gewähren w ir Nachlatz. Mindestgediihr 26 K. Die Annahme 
erfolgt in der V erw altung and bei allen Annonzen.Expeditionen — Anzeigen von In d e n  nnd Nicht.

dentschen finden Keine Aafnahme.
Schlich des B la tte s : D o n n e r s t a g  4 U h r  n a c h m i t t a g s .

P r e i s e  b e i  A b h o l u n g :
(Banzjät,xig .................. * .......................... K 96*—
Halbjährig . . . . . . . .  48—
B ie r t e l j ä h r ig .............................................„ 24—
F ü r Fuftellung m s H ans w ird */e j. 1 K berechnet. 

Einzelnummer K 2— .

M . 7. Waibhofen a. b. AbbS. Freilag den 18. Feber 1981. 36. Jahrg.

Amtliche M itte ilu n g e n
des GLadtrates Wsidhofen o. b. UbbS.

Kundmachung

betreffend d ir W ahlen in Sri« Kammer fü» Arbeit«» und 
Angestellte in  Wien für ix n  Bereich des Surtbrs Nieder- 

öfter reich.

D ir Zweigwahllommission Waidhofen a. d. W bs hat 
die Wahl-Ort« und W ahl-Zeit in  nachstehende» Weise 
festgesetzt.

I  W a  ifeh o f e n  o. d. W bs (Rathams-Sanl)
fü» die Betriebe in  Waidhosen uni) Zell Sonntag den 
20. Feber von 8—10 Uhr für Angestellte, von 10—4 Uhr 
fit» Arbeiter.

II. 33 ö h I e r  tv t  * f.
für feie Betriebe in Böhlerwerk Sonntag den 00. Feber 
von 8—10 Uhr für Angestellt«, von 10—4 Uhr für Ar­
beiter. .

III. S o n n t a g f e e r f l
fü , fei« Betriebe in  Sonntagberg, Bruckbach und Ro­
senau Sonntag den 20. Feber von 8— 10 Uhr für An­
gestellte, von 10—4 Uhr für Arbeiter.

. G r o h - H o l l e n s t e i n
für feie Betriebe in  Opponitz, Höllenstein, S t. Georgen
a. R. und Äogeäsfeach Sonntag den 20. Feder von 
8—12 Uhr für Arbeiter, von 1 2 Uhr für Angestellte.

V. Y bfesitz
fü» feie Getriebe in  Pbbsitz, Haselgraben, Prolling, 
Maisberg und Schwarzenberg Sonntag den 20. Feder

von 8—12 Uhr für Arbeiter, von 1—§ Uhr für Ange­
stellte.

Waifehofen ». to. W bs, am 2. Felde» 1921.
G u s ta v  Kr e i s c h  n i«  r, 

Wahlleiter.

Z. 590/25.
Hausbesitzer, Achtung!

E s w ird neuerlich auf die vom StoM rote beschlossene, 
um 12. M ärz 1920 kundgemachte und am 15. Oktober 
1920 wieder verlaut barte generelle Wohnungsanforde­
rung hingewiesen.

Nach derselben gelten alle im Stadtgebiete befind­
lichen Wohnungen m it Ende der bestehendenMiete oder 
Untermiete a ls  angefordert und ist 'dem Hausbesitzer 
(Hauseigentümer) oder M ieter jede selbständige Ver­
fügung über die Wohnungen entzogen.

Vermietungen durch den Hausbesitzer oder Unterver- 
mitetungen durch den M ieter dürfen daher nur m it a u s­
drücklicher Zustimmung des städtischen Wohnungsamtes 
abgeschlossen werden.

M ietverträge, die gegen diese Bestimmungen versto­
ßen, sind rechtsunwirksam und machen die Kontrahen­
ten außerdem strafbar.

Solche Wohnungen werden vom städtischen Woh­
nungsamte ohne weiteres in  Anspruch genommen und 
belegt werden.

I n  der nächsten Zeit wird eine Revision der W ohnun­
gen vorgenommen werden und würde es im eigenen I n ­
teresse der Hausbesitzer liegen, leer stehende Wohnungen 
oder Wohnungsbestandteile (auch solche, die sonst zur 
Aufnahme von Sommergästen verwendet werden) schon 
früher beim städtischen Wohnungsamte anzumelden.

Z.2982.
ÄMBbwechuea

betreffend die Freihaltung der Gehwege von Schnee 
und E is.

Den bestehenden Vorschriften gemäß ist jeder Hausbe­
sitzer verpflichtet, das Trottoir vor feinem Hanse, bezw. 
in  Ermangelung einer Trottoiranlage den bestehenden 
Gehweg längs der ganzen Haus- und Gartenfront von 
Schnee und E is reinigen und bei Glatteisbildung mit 
Sand oder Asche rechtzeitig bestreuen zu lassen.

Auch haben die Hausbesitzer für die Abfuhr der aus 
den Hofräumen abgeräumten Schnee- und Eismaflen 
Sorge zu tragen.

Die Ablagerung derselben auf der S traße ist unter- 
fafit- .

Ferner ist das Befahren der Gehwege mit Hand fuhr­
werken, a ls  Handwagen und Schiebtarren, sowie das 
Rodeln innerhalb des geschlossenen Stadtgebietes ver­
boten.

Die Nichtbefolgung obiger Vorschriften w ird an den 
Schuldtragenden m it Geldstrafen bis 50 K, eventuell 
Arrest b is  3 Tagen geahndet.
S tad tra t Waidhofen a. d. Pbbs, am 5. Dezember 1912.

Der Bürgermeister:
D r. Rieglhofer m. p.

Z. 450. *
Die Bevölkerung wird aufmerksam gemacht, daß die 

vorstehende Kundmachung auch derzeit noch in  K raft 
steht und auch weiterhin strenge gehandhabt werden 
wird.
S ta d tra t ^batihofen a. d. W bs, am 12. Feber 1921.

Der Bürgermeister: 
J o s e f  W a a s  m. p.

Deutscher Gchutzverein „Güdmark".
S o n n ta g  den 20. Hornung (Feber) 1921, nachm. 

3 Llhr, im S a a le  des Großgasthofes Stepanek  
„zum golöenen Löwen Große beutlch-völkische
Mm: Wanderlehrer der Umleitung Derr 3of. A. Hader. Die GüdmarkortSgruppenleiSung.

Der Gternsteinhof.
Line Dorfgeschichte von L u d w i g  A n z e n g r u b e r .

(Hachbrudt verboten.) (Sille Rechte vorbehalten.)
(18. Fortsetzung.)

„M t, w ann jetzt gleich asm Fleck die W elt unter­
ging," stammelte er, sie an sich pressend. „Heut spieln 
w ir Alles gegen Alles, halt auch Du ’m Einsatz."

S ie  erschauerte, wollte reden, ihn zurückdrängen, aber 
sie öffnete nur den Mund, um m it lächelnden Lippen 
tief aufzuseufzen und ihre Arme sanken kraftlos herab.

X.
Am Morgen darauf w ar im Dorfe von nichts An­

derem die Rede als von dem Ueberfall der Schwenk- 
dörfer unter. Führung des Toni vom Sternsteinhof und 
die Dirnen, die m it Letzterem an einem Zische gesessen, 
erzählten auch, daß er die Zinshofer Helen für seine 
künftige B äurin  erklärt habe, was viel Spaß gemacht 
hätte, da die hochnäsige Eredl es für Ernst zu nehmen 
schien.
_  Die Schürze voll dieser Neuigkeiten, kam die M ahner 
Sepherl zur alten Kathel, die sich über das Gehörte 
bekreuzte und segnete. Knechte und Mägde auf dem 
Sternsteinhofe, die dabei gewesen, zeigten sich zwar sehr 
rückhaltig bei der Umfrage, welche die Alte unter ihnen 
hielt, als ff' aber aus deren eigenem Munde hörten, 
w as sie sich auszuschwatzen scheuten, da nickten Alle be­
stätigend und lachten: „W as fragst denn, w ann D ' eh 
Alles weißt?!"

Der B auer stand nachdenklich inm itten des Hofes, 
a ls  sich die getreue Schaffnerin an ihn heranschlich. E r 
sonn gerade darüber nach, wo wohl der Toni Roß und 
Wagen gelassen haben mochte, die nirgends zu sehen 
waren. E s  sind das doch keine Gegenständ, die Einer 
wie Pfeife und Tabaksbeutel unter einer W irtshaus­
bank mag liegen lassen und vergessen.

Die Kathel hatte ihre Meldung kaum beendet, als 
der a lte  M üller von Schwenkdorf auf den Hof gefahren 
kam. E r führte hinter seinem eigenen Wagen das ver­
mißte Gefährt und Gespann mit. „Grüß Gott, S tern- 
steinhofbauer," sagte e t

„Grüß Gott," m urrte der und zog em finsteres Gesicht. 
Von allen Menschen, die ihm zuwider waren, w ar ihm 
d e r  Alte der zuwiderste.

D er M üller blinzle ihn boshaft an, schnalzte paar­
mal mit der Peitsche, dann begann er: „B ring D ir da 
Dein W agerl und Dein Rößerl z'ruck, w as uns gestert 
der Toni g'liehen hat, zun einmal h'rüber und wieder 
umhifahren. E in  Mordsbursch, Dein Toni! Wünschet 
ich mir ein Zweiten, dann wünschet ich m ir Den. An 
Dem kannst noch Dein Freud d 'erlebn, Sternsteinhof­
bauer. Hihfy Kommt der ang'fahrn, packt ’n ganzen 
Rudel, dö rarsten Bubn, z'samm, — heidi — laß» mer 
d'Schwenkdorfer Ursel» sitzen und fahrn mer raufen 
nach Zwischenbühel! Lad't 's afn Leiterwagen und teu­
fet! m it sö davon, ’m B räunl sein d'Augen ausm ' Kopf 
und ld'Zungen aus'm  Hals g'hängt. Ra, dann w ar über 
auch bei uns drenten a  Verdrießlichkeit und ein E r­
bosten! Der Käsbiermartel hat fein S a li  bei Zeiten auf­
packt und is  heim und in sein Stufen w ar er mehr mit'm 
Kopf an die Tram  wie mit ’n Füßen auf der Erd, so 
g'sprungen is er, wie ein g'reizter Aff im  Käfig. R a 
und da Herenten bei Eng muß auch nit schlecht g 'rauft 
worden fein. M ein Bub liegt m it drei Löcher im Kopf, 
in  jeds könnt mer a Faust stecken. E'fchieht ihm recht, 
dem Sakra. M er muß n it nur schaun, wo mer selber 
hinhaut, sondern auch, wo ein Anderer herhau'n könnt. 
S o  Hafen w irs g'halten unserer Zeit. W as? Han? N it?

Der S ie r»steinhofbauer runzelte die S tirne.
„Ah, ja  richtig! Nix für ungut!" fuhr der Alte fort. 

„Fallt mer grad Bei, Du warst ja ein schwacher Raufer; 
wie oft hab ich Dich selber wo in  ein'm W intert g'habt 
und abtöllnt, daß's a  Freud war. M el Schur hab ich 
D ir antan, bei dö Dirndeln auch. Jesses, wie lang dös

schon her is! Wenn mer bedenkt, wie die Zeit vergeht! 
Na 's hat mich g ’freut, daß ich Dich bei derer ©'legen- 
iheit wieder einmal g sehen hab, weil D ' mer ja  sonst 
völlig überall ausweichst. Also b'hüt Gott! W er E in s 
noch, daß ich nit vergiß. E r  schlaft wohl noch Dein B üb? 
Könntst ihms ausrichten, w ann D ' jo gut sein möchst. 
M ein Bub laßt Dein Bnbn schön grüßen und wann der 
Toni wieder einmal Kameraden sucht, dö d'Schläg auf 
ihnere Buckeln nehmen, während er sich m it einer sau­
beren D irn wegschleicht, so soll er nur ja  n it afn Sim erl 
vergessen; laßt der ihm sagen! A Feine mutz dö aber 
wohl sein! Drei Löcher im Kops von mein Bubn sein mir 
lieber, als der setzet sich so w as festein! J a ,  so zwei, dö 
D ' n it z'fammgiebst und n it auseinandkriegst, können 
D ir viel Ung'legenheft machen. Hihi."

E r rieß sein Wägelchen herum und jagte davon.
Der Sternsteinhosbauer mußte zur S eite springen, 

wollte er nicht die Rüder über den Zehen haben. Er 
schickte einen schweren Fluch dem „alten Lump" nach, 
dann wandte er sich an  die alte Kathel und hieß sie, das 
Mittagessen auftragen.

Er selbst begab sich hinaus nach feer Schlafkammer 
seines Sohnes. E r pochte an die Türe. „Schon wach?" 
fragte er barsch.

„ J a "  tönte es von innen.
„So komm, essen."
„Ich mag nix."
„Du sönnst Ein m wohl a-uch'n Appetit verderben," 

murrte der Alte, dann sagte er lau t: „P aa r Lösel Suppe 
werd'n Dein'm wüsten Magen ganz zuträglich sein. 
Komm nur!"

Als die Beiden einander bei Tische gegenübersaßen, 
ta t  der Junge, über den Teller weg, einen raschen Blick 
nach dem Alten, feer mit zusammengezogenen Brauen 
vor sich hinstarrte.

Sicher, der wußte genug. Mag er — ! Vielleicht 
Alles, w as die wußten, die dabei waren, und auch 
nichts, wovon Keiner! — Noch einmal blickte der Bur-

DK heutige Nummer Ml s  Gettev Kork, d «
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Za. 108/3.
Bierauflagr.

Der Gemeinde Waidhosen <t. d. Pbbs wurde auf 
Grund des Gemeinderatsbeschlusses vom 19. November 
1920 im Sänne des Gesetzes vom 4. November 1920, 
L.-G.-Bl. Nr. 21 ex 1921 die Bewilligung zur Einhe­
bung einer Auflage von 20 K von jedem im Gememde- 
g«biete in  den Jah ren  1921, 1922 und 1923 zum Ver­
brauche gelangenden Hektoliter B i e r  erteilt.

Die Einhebung der Bferauflage erfolgt durch das 
n.-ö. Landes-Abgabeinspektorat in  Wien.

W i e n ,  am 3. Februar 1921.
Landesregierung für Niedsrösterrei ch-Land

Richtpreise für Sauerkraut.
Die Pveisprüfungsstelle S t. PA ten  hat den in  Kraft 

getretenen Richtpreis für Sauerkraut festgesetzt u. zw.: 
für den Großhandel per Kilogramm mit 4 K, für den 
Kleinvevschleitz per Kilogramm m it 5 K.

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen

von Leo Haubenberger.

XIII.
„Lieber sterben, denn als Sklaven der Feinde ver­

derben", ist die Einmütigkeit des deutschen Volkes ge­
genüber den von Haß und Furcht strotzenden Irrsinns- 
sorderangen der von den Franzosen geführten Feind- 
bündler. B  e r  g m a  n n, der deutsche Staatssekretär ist 
nun in P a r is  -eingetroffen, um die deutschen Gegenvor­
schläge zu dem W ahnsinnstribut der Pariserkonferenz 
vorzulegen. Hinter Bergmanns Gegenvorschlägen steht 
einmütig das ganze deutsche Volk. Unerschütterlich ist 
der W ille aller, ohne Rücksicht auf die politischen A n­
schauungen. Sowohl -die äußerste Linke, wie auch die 
ganz Konservativen find sich einig, biesesmal dem dro­
henden Versklavungswillen der Feinde einen eisernen 
Willen der Abwehr und Ablehnung entgegenzusetzen. 
Das deutsche Volk ist gewillt, jene überaus große Ver­
antwortung m it ihren vielleicht weltbewegenden Fol­
gen auf sich zu nehmen, die -aus der Haltung der 
deutschen Regierung hervorgeht. I n  München predi­
gen kommunistische W ortführer den sofortigen Krieg mit 
den Franzosen. Die äußerste Gewaltanstrengung zur 
Abschätzung des furchtbaren Feindbundjoches ist ge­
radezu unerläßlich, angesichts des starren Vernichtungs- 
willens der Franzosen. S ie wollen nicht e in #  Pfennig 
nachlassen und schreiben in ihren Judenzeitungen, wie 
reich Deutschland, trotz des Krieges, immer noch wäre, 
daß Deutschland ohne 'Schwierigkeiten zahlen könne, 
wenn es nur wolle. Unverändert ist der Standpunkt 
der Feinbbllndler. S ie  wollen noch immer nicht ein­
sehen, daß ihre Unnachgiebigkeit furchtbare Folgen brin­
gen muß, daß der Bolschewismus, wie eine wilde Bestie 
zum Sprunge bereit, auf den geeigneten Augenblick 
wartet, um über den Westen herzufallen,um auch Frank­
reich und England zum Schauplatze wütender Orgien 
des leninistischen W ahns zu machen.

I m  Sozialistenblatte „Labour Leader" schrieb ein 
Jam es Winston am 3. Feber 1921: „Die französischen 
Behörden nehmen von Deutschland lau t Friedensver- 
tr-ag große Mengen Kohlen in  Empfang und verkaufen 
sie, ohne sie auch nur auszuladen, wieder nach Deutsch­

land zurück." — E s ist daraus zu ersehen, daß der soge­
nannte „Gerechtigkeitsfrieden" dem französischen Juiden- 
kapital zur Bereicherung im großen S tile  dient, daß die 
deutschen Kohlengruben im Raubabbau betrieben wer­
den müssen, um die Geldsäcke der französischen Hebräer 
zu füllen, während Deutschland selbst nicht einmal für 
die Haushaltungen genug Kohle hat. Gibt es für solche 
Gaunereien noch einen Richter? — Und wenn, wann 
schreitet das göttliche Recht ein?

Aus England wird gemeldet, daß in  der letzten Woche 
die Arbeitslosigkeit bedeutend gestiegen ist. Es ist ge­
radezu unglaublich, daß der S tand der Arbeitslosen in 
einer Woche um 526.000 Arbeitsuchende zugenommen 
hat und doch ist es Tatsache. Die krisenhafte Lage in 
der Wirtschaft aller Länder scheint sich zu einer W elt­
wirtschaftskrise zuzuspitzen. Bezeichnend dafür aber ist, 
daß selbst bedeutende M änner im feindbündlichen Lager 
die Gründe für diese gewiß erregenden Erscheinungen 
in  den Härten des Friedensvertrages von Versailles 
sehen, weil sie sich sagen, daß d i e  h e u t i g e  2B -e 11 = 
w i  r t s ch -a f t  o h n e  d e u  t s ch e r M  i t a  r b  e i t e i n -  
f ach n i c h t  b e s t eh  e n k a n n .  W ir sehen: S ie brau­
chen das deutsche Volk, geht es zugrunde, dann fallen 
auch die hastenden Feinde in den Abgrund. .

Diese Erkenntnis dürfte den nunmehrigen Präsiden­
ten Nordamerikas auch zu seinem politischen K urs ge­
bracht haben. Harding beruft für den 4.Ostermond einen 
Kongreß der Weltfriedensvereinigung (World union of 
prace) nach Rew-Pork ein und will, da Deutschland als 
gleichberechtigt m it den übrigen Mächten dazu eingela­
den wurde, dam it die Grundlagen für einen n e u e n  
V ö l k e r b u n d  schaffen, einen Völkerbund, der im 
Gegensatze zum Milsonschen, jene Grundsätze vertreten 
soll, die einen wirklich dauernden Frieden und eine P o ­
litik der allgemeinen Verständigung und Versöhnung 
-anbahnen sollen. Als wesentliche Vorbedingung ist der 
wirklich ehrliche Willen zur Abrüstung gedacht. Ob die­
ser Willen -vorhanden ist? I n  Jap an  gewiß nicht. Erst 
vor kurzem hat das japanische Parlam ent mit überwie­
gender Stimmenmehrheit den A b r ü s t u n g s a n -  
t  r  a  g -a b g e  l e h n  t, weil General Dsuda berichtete, 
daß die Verhältnisse in China und Sibirien keineswegs 
beruhigend sind. Diese Haltung Jap an s hat in  Amerika 
tiefen Eindruck gemacht, trotzdem auch der amerikanische 
Abrüstungswillen mehr a ls  durchsichtig ist. Die große 
Vermehrung und Verstärkung der U. S . A.-Flotte riecht 
wenig nach Abrüstung.

Langsam dämmert es unseren „ehemaligen" Feinden 
auf, daß ihr S ieg  eigentlich sehr wenig Günstiges 
brachte. Die riesigen Kriegsschulden Englands und 
Frankreichs hämmern jetzt in  den Gehirnen der Feind­
bund-Staatsm änner ganz eigentümliche Gedanken zu­
recht. S o  hat u. a. England den Antrag -gestellt, daß 
Amerika die englischen Kriegsschulden streichen, zumin­
dest -aber -auf die Verzinsung, die die -kleine Summe von 
100 Millionen Pfund -ausmacht, verzichten soll, weil an­
derseits England von den Festlandsmächten niete M illio­
nen gut hat. Amerika soll -also um den finanziellen 
Kri-egserfol-g geprellt werden. M an kann neugierig sein, 
w as bei dieser Sache noch herauskommt. Die deutschen 
M illiarden sollen wahrscheinlichden Ausgleich herstellen.

Frankreich w ill durch -eine f-eingesponnen-e Einschüch­
terungspolitik Deutschland zum bedingungslosen Nach­
geben veranlassen. Die Polen leisten Handlangerdienste. 
Große Truppenmengen Polens sind -an der deutschen 
Grenze angesammelt, um -einerseits die Abstimmung 
in  Obetschlesien zugunsten Polens zu erzwingen, -ande­
rerseits um dem großen Gönner -an der Seine gefällig

zu -sein. E s ist eine -alte Tatsache: Wo viel M ist ist, 
sammelt sich das Ungeziefer. W ann wirft Du deutscher 
Mich! da einmal Ordnung machen?

Zuverlässige Meldungen besagen, daß die Durchsicht 
der Abstimmungslisten in Oberschlesien fast m it Be­
stimmtheit darauf schließen laste, daß O b e r s c h l e s i e n  
b e i  D e u t s c h l a n d  b l e i b e n  w i r d ,  daß eine 
sichere Mehrheit für Deutschland -abstimmen wird. I n  
deutschen Kreisen herrscht trotz -aller Drohungen und 
Terrorakte vonseiten der Polen die größte Zuversicht. 
Verstimmend w irft nu r der Umstand, daß der Abstim­
mungstag noch immer nicht -endg-iltig festgesetzt ist, daß 
vielmehr mit einet neuerlichen Verschiebung des bereits 
angesetzten Wstimmungstages zu rechnen ist. Scheinbar 
will man -auf der gegnerischen S eite Zeit zur Sammlung 
-aller dunklen Kräfte und Mächte gewinnen, um viel­
leicht -auf dem Pfade der Erschleichung, Erpressung, der 
Lüge und der -nackten Gewalt das zu erreichen, was auf 
"ehrlichem Wege nicht zu erreichen ist.

Der irische Kirchenfürst der Katholiken, der Bischof 
von Cork spielt ntiuestens im irischen Befreiungskämpfe 
eine -gar merkwürdige Rolle. E r  ist nicht, wie man 
glauben -sollte, -auf der -Seite seiner -heldisch um ihr 
Recht ringenden Glaubenskinder, sondern hilft den Eng­
ländern bei der blutigen Niederwerfung des irischen 
Unabhängigkeitskampfes durch einen Hirtenbrief, in 
welchem -er die Gläubigen -auffordert, sich jeder Gewalt 
und jeder Handlung -gegenüber den -englischen Truppen 
zu enthalten. E s ist dort, wie bei uns. Hier wie dort 
wird -gegen völkisches Streben, gegen nationales Denken 
"und Tun gearbeitet, im Interesse des Vatikans. Die 
irischen -Freiheits-Helden finden im irisch-katholischen 
Klerus keine Stütze -sondern Gegner, keine Freunde, son­
dern Feinde.

Dem -irischen Volke w äre viel geholfen, wenn seine 
katholischen Priester mithelfen würden, die Fesseln der 
-englischen Knechtung zu -sprengen, wenn sie fühlten wie 
das Volk. S o  -aber -arbeitet -die hoch-geistige Intelligenz 
gegen die Ziele des eigenen -Volkes, das sich verblutet, 
weil es -soviele -Verräter "und Häscher gibt. Nun ja, „ihr 
Reich ist nicht von dieser Erde".

Willig, WOMMMOM!
S o n r a M liin m  auf D ie"

Welche Vorteile bietet die Vorauszahlung dem Abgabe­
pflichtigen?

W enn tote Vermögensabgabe bemessen wird, so hat 
der Abgabepflichtige nach dem Gesetze neben dem be­
messenen Abgabetr-ag noch 5 Prozent Zinsen von diesem 
Betrage vom 30. Ju n i 1920, dem sogenannten Stichtage 
an, bis zum Einzahlu-ngstermine zu leisten. Wenn er 
-also erst am  30. Ju n i 1921 zahlt, -so hat -er statt 1000 K 
1050 K zu zahlen. Zahlt -er 800 K früher -ein, so hat 
er hieuon die 5 Prozent nur b is zu diesem friiherenZeit- 
punkte zu zahlen.

Die Zahlung vor dem 28. Februar 1921 hat noch be­
sondere Vorteile: W enn der Abgabepflichtige Kriegsan­
leihe zur Zahlung verwendet -und er kann dies be-i der 
Vorauszahlung bis zur Hälfte des -eingezahltenBetvages 
tun, so bleibt -er, -auch wenn er vor dem 28. Februar ein­
zahlt, im Genusse der Zinsen der Kriegsanleihe bis zu 
diesem Tage, während -er auf der -anderen Seite die 
Zinsen von der Abgabe nur bis zum Tage der Einzah­
lung leisten muß. Die Verwendung von Kriegsanleihe 
bei -der Vorauszahlung -ist -sehr günstig; denn sie wird

sche -auf, wie ein Schalk, dann senkte er den Kopf und 
legte den Löffel weg.

„Schon abg'speist?" begann der Alte.
„ J a "
„Ich hör, Du hast Dich -gestert nit lang in  -Schwenk­

dorf verhalten?"
„G ar nit. W ir hab’n d'Langweil -g'fllrcht, ich und 

d'Andern."
„Dann s-eids h 'rüber?"
„Dann sein wir h'rüber."
„Habts Euch gut unterhalten?"
„So ziemlich."
„Sollst j-a auch g’rauft haben?"
„ J a , ’n Herrgottlmacher hab ich wohl hing'legt, daß 

er afs Aufstehen vergessen hat."
„R ar dös! W ann der klagbar wird, kann m-er noch 

’n  Bader zah ln / Wegn w as is 's -denn her'gangen?"
„E r wollt fein D irn n it an  unsern Tisch sitzen lassen."
„Und da mußt Du Dich -drum -annehmen? Versteht 

sich. Bist -wohl in  die feine verschameriert?"
„K-anns n it laugnen."
„ I s  toö gar so sauber?"
„Kein -so Saubere haft Du noch gar n it -g'sehn, nit 

mal d' M utter."
„Dös is wenig g'isagt, Dein M utter war n it sauber, 

aber zu-bracht hat f  brav. W ie heißt denn dieselbe?"
„Zinshofer Helen."
„Zinshofer? D-as is  j-a die Alte, die unter den Hun­

gerleidern d-a unten am allermeisten nix hat?"
,/Habn tun f  nix, das is wohl wahr."
„Trotzdem -hör ich, daß D' -hältst verlauten lassen, Du 

nahmst die D irn zur B äurin?"
„So -hab ich g-sagt."
„Ein schlechter -G'spaß, dös."
„Kein G'spaß! 's  is m ir völlig -ernst."
„Du bist -o R a n !"

„Kann -sein, sagt m an ja, Verliebte w ärn närrische 
Leut. Ich hab m ir nur denkt, weil mer doch eh 's 
Mehrste -haben von Alle da in der Gegend, -so möcht ju-st 
-nit so dumm -sein, wann -afn reichsten Hof -auch d'schönste 
B äurin  z'sitzen -käm!"

„Laß mich aus m it der Schönheit! 's erst Kin-dsbett 
nimmt toö oft m it fort; dann hast ’n Schleppsack -afn 
Hals, -aber ’-n -leeren. Kein Kind bist nimmer. Dö Ge­
schichten, w as w ir als klein anghört haben, wo Bettel- 
dirn 'n  von Kaisern und Königen heimg'führt worden 
-sein, dö habn sich im Fabelland zutvagn; daß aber der 
Sternsteinhof weit -außerhalb von selbn liegt, das brauch 
ich D ir wohl nit -erst z'fagn!" Er erhob sich -und strich m it 
der flachen Hand über das Tischtuch. „Run is 's gnug! 
-Schlag D ir die Dummheit -aus'm Kopf."

,/Das geht n it an," sagte der Bursche. „Ich muß Dir 
noch w as -eingstehn." Er spreitete die Beine -auf -dem 
Sitze auseinander, beugte sich vor und -sah starr nach 
dem -Salzfasse, während er langsam sprach: „W ann ich 
-auch die D irn sitzen lassen möcht, was m ir nit einfallt, 
so braucht sie's n it g'l-eiden. S ie  Hots "schriftlich."

„W as, -schriftlich?"
„M ein Eheversprechen."
„Dein Eheversprechen?" -lachte höhnisch der Alte. „ Ja , 

bist Du denn in Jäh rn , wo D' ohne mein Einwilligung 
eins geben kannst? Wärst drein, ich jaget Dich jetzt auf 
der S tell -vom Hof! -So -aber hat a Schri-ftlichs von D ir 
noch gar -kein Giltigkeit. Hat D ir die D irn drauf G lau­
ben g-schenkt, dumm gnug von ihr, dann kannst Du Dir 
in d'Faust lachen, und sie muß -sich g'fallen lassen, wann 
s' noch hinterher d'L-eut verspotten."

„Ich -geb -denen kein Anlaß dazu. Schriftlich oder 
mündlich, -ich -halt mein W ort."

„Du Himmel-herrgottssakk-er-ments-Lotter,Du!" brüllte 
der SternsteiNhofbauer, m it der Faust in den Tisch 
schlagend. „Traust Du Dich, mjr ins E'-sicht z'trutzen, 
m ir ins ©'sicht? Wo Du da sitzt und W örtl für W örtl

Wgeben mutzt, daß mir nit um -eins z viel bericht wordn 
is  W er Dein gestrig Stllckel?!"

Der Bursche fuhr vom S tuhle -empor -und schrie da­
zwischen: „Dös is  's  erste -mit, -aber wann D' Dich drein- 
schickst, -so könnt's wohl 's  -letzte fein!"

„Daß 's letzte sein wird, dafür laß nur mich -sorgen, 
aber 's  Dreinschicken das -is Dein Sach. Bisher hab 
ich D ir -allein Unb'sonnenheiten und dumme Streiche 
nachz'sehen g'-habt gsstert aber hast Dich offen gegen 
mein W illen — geg'n Deins -leiblichen V aters Willen 
— -aufg't-ehnt! Ich denk, Du hast -noch z'wollen, wie ich 
will und drum frag ich Dich kurz, und mein D irs gut: 
Heirat'ft Du feinzeit, dö ich D ir bestimm und gibst von 
heut all'n Berkehr m it der D irn da unten -auf?"

„Da drauf sag ich D ir ebenso kurz, daß ich kein An­
dere heirat und ’n Verkehr m it derer D irn n it laß! 
Verhalt mich dazu, wann D ' kannst! S perr mich ein, so 
brech ich D ir aus. Tu, was D' willst, >so -find ich mein 
Weg zu ihr und dort mein Bleiben."

Der Sternfteinhofbauer -fuhr m it beiden Fäusten nach 
der Brust und schüttelte sich an  der Jacke. Nachdem er 
eine Weile nach Atem gerungen, -sagte er langsam und 
leise, doch dröhnte jedes W ort halblaut nach: „Merk 
D irs gut, w as D ' mer g's-wgt hast: Du nahmst kein An­
dere und vom Verkehr m it derer Betteldirn vermöcht 
ich Dich n it abz'bringen!"

Toni nickte trotzig m it dem Kopfe.
„Du hast mir dam it ,“ fuhr der Alte fort ,,'n kind­

lichen Gehorsam aufkllndt. Versteh mich wohl! Es darf 
Dich daher gar nicht wundern, wann ich mein Hand von 
D ir -abz-ieh. D a drauf mach Dich nur g'fatzt."

E r -ging -aus der Stube.

(Fortsetzung folgt.)

^
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angenommen etwa m it 95 bis 98 K für 100 K Kriegs­
anleihe, während man sie derzeit weit unter diesem 
Kurse taufen kann.

W ird die Vorauszahlung vor dem 28. Februar 1921 
g e le is te t ,  so wird bet vorausgezahlte Betrag um 20% 
iyöher angerechnet: das heißt, durch je 100 K bar, welche 
vorausgezahlt wurden, werden 120 K an  Abgabe ge­
tilg t. Bei Kriegsanleihe, die man jetzt tauft, stellt sich 
die Vorauszahlung noch günstiger: Wenn ich 100 K 
Kriegsanleihe um 77 K taufe, so wird sie m ir etwa z. B. 
m it 97 K angenommen und diese 97 K werden um 20% 
JjöHet angerechnet, also m it 116 K 40 h. M it 77 K, die 
ich zum Antaufe von Kriegsanleihe verwende, kann ich 
sonach bei der Vorauszahlung 116 K 40 h Abgabe ab­
statten, allerdings nur, wenn ich gleichzeitig auch 97 K 
bar einzahle. M it einer Ausgabe von 174 K kann ich 
also annähernd 233 K Abgabe zahlen. D as (Besetz knüpft 
diese. Begünstigung allerdings an die Voraussetzung, daß 
nicht nur die Vorauszahlung bis zum 28. -Februar gelei­
stet ist, sondern daß der Abgabepflichtige wenn auch nach 
der Vorauszahlung, fein Bekenntnis doch auch bis zum 
28. Februar bei der Steuerbehörde einbringt. Die letz­
tere Frist dürfte verlängert werden. Dagegen ist nicht 
beabsichtigt, die Frist für die Vorauszahlung selbst zu 
verlängern. N ur Vorauszahlungen, die bis zum 28. 
Februar 1921 geleistet werden, sollen die Begünstigung 
genießen.

W enn eine solche Vorauszahlung ein D rittel des Ab­
gabebetrages erreicht oder übersteigt, der sich nach der 
eigenen Bewertung des Abgabepflichtigen in  einem Be­
kenntnisse von seinem Gesam(vermögen ergeben würde, 
so hat der Abgabepflichtige überdies noch den Anspruch 
auf weitgehende Steueramnestie. Wenn der Abgabe­
pflichtige sich dabei in  feiner Bewertung irrt oder wenn 
er von der Steuerbehörde höher eingeschätzt wird, so ver­
tiert er deswegen die Amnestie nicht, wenn er nur fein 
Vermögen verschweigt und sonst keine Steuervergehen 
begeht.

Franz K o t t e r ,  Obmann.

LZ:__ Örtliches.-------- '
Aus Waibhoten und llmoßbuna,

* Ernennung. Herr Dr. R  es ch, Richter am hiesigen 
Bezirksgerichte, wurde zum Landesgerichtsrate ernannt. 
Unsere herzlichsten Glückwün che!

*„8hmtet Abend" des Volksbildungsvereines. I n ­
dem wir nochmals auf den Sam stag den 19. d. M . um 
8 Uhr abends im Gasthofe Jnführ stattfindenden „Bun­
ten Abend" aufmerksam machen, bei dem die Waid- 
hoftrer Gelegenheit haben werden, eine neue künstleri­
sche Persönlichkeit, Herrn Ludwig H a e n o  l e  r aus 
Wien, a ls  Vortragsmeister kennen zu lernen, teilen mir 
in  Ergänzung unserer vorwöchentlichen Notiz die voll­
ständige, reichhaltige Vortragsordnung mit,die wohl ge­
eignet seindürfte,denBefuchern derVeranftaltung einige 
anregende, genußreiche Stunden zu bereiten. 1. Ouver­
türe zu „Dichter und B auer" von Franz Suppe. (S a ­
lonorchester.) 2. Einzellieder, gesungen von R. Völker. 
Am Klavier: stud. Wehle, a) „Odins M eeresritt" von
C. Löwe, b) A nette aus der Oper „Die drei P in tos" 
von E. M . Weber. 3. „Die M ette von M arienburg", 
Gedicht von Felix Dahn, vorgetragen von A. Hoppe.
4. Molinsolo: Fantasie oUe der Oper „Der Bajazzo" 
von Leonoavallo (stud. Ern. Nusch; am Klavier stud. 
Wehle.) 5. Gemischte Q uartette a) „Bei Mondschein" 
b) „Das Pappelmäulchen" (Volkslieder). Pause. 6. 
„Traumideale", Walzer von A. Futschik (Salonorche- 
ster.) 7. Flügelhornsolo. (R. Pribitzer. Am Klavier: 
Freunthaller.) 8. Duoszene mit Gesang und Tanz (Herr 
und F rau  R. Mayrhofer). 9. Heitere Vorträge von 
H errn Ludwig Haensler aus W ien. 10. Vortrüge des 
Lautenquintetts. 11. „DarmewMarfch" von F. Peträsch 
(Salonorchester.) — Vorverkauf der n u m m e r i e r -  
t e n  S i t z p l ä t z e  zu 15 und 10 K ab Donnerstag den 
17. d. M. in  der Buchhandlung C. Weigend.

* Amerikanisches Kinderhilfswerk. — Ausspeisestelle 
Waidhosen a. b.JQbbe. Zu den in  der vorigen Nummer 
ausgewiesenen Spenden kommen nachfolgende Beträge 
dazu: Herr Direktor A. Schida 50 X ,' F rau  M atte 
Schnabl 50 K, Herr Eduard Dlaucig 200 K, Hildegard 
Pießlinger 20 K, F r. Kornbichler 10 K, Herr Leopold 
Zwettler 60 K, Bürgerschülerinnen Zwettler und H. 
Leistler 64 K, Stephanie S tem m  aßt 10 K, Ludmilla 
Streicher 10 K, M aria Schausberger 10 K, Emilie 
Weißensteiner 40 K, Mechtildis H irtenlehner 10 K, He­
lene Leistler 10 K, Ju lian e  P in ter 3 K, Herr K arl 
Weinzinger 20 K, Herr Adam Zeitlinger 500* K, M atte 
Kronenberger 20 K, Herta Nadler 20 K. Summe der 
'bisherigen Spenden 2334 K. Besten Dank! Um wes-- 
lere Zuwendungen ersucht der Fürsorgeausschuß.

Krankenhausspenden. Von Herrn Auer, Ried- 
müllerstmße, unter „Faschingschluß im B rauhaus" für 
den Quarzlampenfond 127 K, von F rau P rim arius Dr. 
Alternder für Spitalzwecke übernommen 50 K, Messen-' 
fond: Ungenannt 30 K. Besten Dank!

* Damenchor. Die Proben finden von nun an statt 
Drenstag an M  o n t  a g e n statt. Nächste Probe M on­
tag iben 21. d. M.

* Südmarkversammlung. W ir machen nochmals auf 
die Sonntag den 20. Hornung (Feber) 1921 um 3 Uhr 
nachmittags im Saale des Großgasthofes Stepanek zum 
"«old. Löwen" stattfindenden großen deutsch-völkischen 
Versammlung aufmerksam, in der Wanderlehrer der

„Bete » e s  kei  9 t i t a
Hauptleitung Herr Josef H o y e r  über „Nationale und 
wirtschaftliche Organisation des deutschen Volkes" spre­
chen ttiidb.

* Turnverein — Hauptversammlung. Dieselbe wird 
Dienstag den 22. Feber d. I .  im Gasthofe der Brüder 
Jnfiihr abgehalten. Beginn 8 Uhr. Tagesordnung: 
1. Verlesung der Berhandlungsschiift der letzten Jah res­
hauptversammlung., 2. Berichte: a) des Sprechers, 
b) des Durmvartes, c) des Dietwartes, d) des Säckel- 
wartes, e) des Bücherwattes, f) des Zeugmartes, g) des 
Reischäckelwattes. 3. Bericht der Uefoerpriifer. 4.) Vor­
anschlag und Festsetzung der Höhe des M itgliedsbeitra­
ges. 5. Neuwahlen. 6. Beratung über die Satzungs­
änderung. 7. Allfälliges, Anträge, Anfragen. Es er­
geht an  alle ausübenden Mitglieder des Turnvereines 
das freundliche Ersuchen, an der Hauptversammlung 
möglichst vollzählig teilnehmen zu wollen. Am Tage 
der Hauptversammlung entfällt das Turnen der M än- 
nerriegen.

* (Sauturntag. Sonntag den 13. d. M . hielt der 
„Oetfchergou" des „Deutschen Turnerbundes (1919)“ in 
Hohensinns Gasthof in  Pöchlarn unter dem Vorsitze des 
Gauobmannes, Notar E. V o g l  seinen ordentlichen 
E  a  u t u r n t a g ab, der von 18 Turnvereinen beschickt 
war. 'Nach Eröffnung der Verhandlungen begrüßte der 
Bürgermeister von Pöchlarn Herr Alois Ezeck die Ver­
sammlung namens der S tad t, Turnbruder Ellegast die­
selbe im Namen des Turnvereines Pöchlarn. Die von 
den AeMterführern des Gaues erstatteten Berichte ga­
ben Zeugnis von reger turnerischer Tätigkeit, die sich 
allenthalben entwickelte. Wenn auch nach Kriegsende 
fast in allen Vereinen, auf neuer Grundlage aufbauend, 
mit einem regelmäßigen TurNbetriebe erst wieder be­
gonnen werden, mußte, so sann jetzt mit Befriedigung 
ein zielbewußtes Fortschreiten bemerkt werden, welches 
sich insbesondere im A ushau des Frauen- und Jugend- 
turnens äußert.^ I n  die'G auleitung wurden gewählt: 
Zum Gachdbmcknn N otar E. V o g l ,  Amstetien, zum 
G auturnw att Hans M ü l l  e r - St .  Pölten, zum Gau- 
d ietw art Heinrich P  e t  rasch - S t. Pölten, zum Gau- 
fchriftarnt Sepp H o p f e  r w i e s  e r -  Amstetien, zum 
Gausäckelwart Eduard D a  rn b e r g e r  - Waidhofen, zu 
G autururäten ohne Amt: Sepp Gieret, Pöchlarn, Franz 
Nazal, Bbbs und Sigmund Ferro, Loosdorf. Da der 
Gaufäckel sehr geringe Bestände ausweist, wurde die 
Gausteuer für 1921 mit 5 K für jedes steuernde M it­
glied festgesetzt und beschlossen, daß jeder Turnverein 
des Gaues ein Zehntel des Reingewinnes von öffent­
lichen Veranstaltungen an  den Gaufäckel abzuführen 
habe. Außerdem wird eine Sammlung für den Gau 
eingeleitet werden. Kreis- und Bundessteuer erlegt 
der Gau. Im  Lause des M onates J u n i wird ein G au­
turnen, wahrscheinlich in Herzogeüburg abgehalten wer­
den; außer den Wettkämpfen der Turner, werden auch 
die Turnerinnen in  den volkstümlichen Uebungsarten 
zum Wettkampfe antreten. Jeder Gauoerein ist ver­
pflichtet, schon jetzt m it iden Vorarbeiten für das Kreis- 
turnfest zu beginnen. E in  Antrag auf Teilung des 
Gaues in 4 an Stelle der bisherigen 3 Bezirke wird ab­
gelehnt. Nach 5 ständiger Dauer wird der G auturn tag, 
in dessen Verlauf der Wanderlehrer W. F i n k  der 
"Deutschen Heimat" — s>orr Iben Anwesenden herzlich 
begrüßt — wiederholt das W ort ergriffen hatte, m it 
dem Liede „Deutschland, Deutschland über alles" ge­
schloffen. Der einmütige Verlauf der Tagung läßt er­
m atten, daß die deutsche Turnfache trotz mancher Hin­
dernisse auch weiterhin sich im S inne A llvater Ja h n s  
entwickeln und neue Freunde gewinnen werde

* Pädagogische Arbeitsgemeinschaft Waidhofen o. b. 
Abbs. Drenstag den 22. d. M. um 3 Uhr nachmittags 
Fortsetzung des Museumsbesuches. F ührung ' F rl M 
31. P a u l  und Herr Pros. Karl S c h n e i d e r  Zu- 
l|ammenkunft im Museumsgebäude.

* Freiw. Feuerwehr — Hauptversammlung. Sam stag 
den 26. F ebruar 1921, 8 Uhr abends, findet im Gast- 
hose S f t i i n f o(hI ibtie ibiesjährige ordentliche Haupt­
versammlung Q>er Feuerwehr statt.

Am 20. d. M  finden die Arbeiterkammer-Wahlen 
statt. S ie  stind geheim und werden wie die R ational­
rat swahlen durchgeführt. Jeder W ähler hat ein am tli­
ches Dokument (Heimats- oder Geburtsschein) mitzu­
bringen. Wer noch nicht im Besitze eines Stimmzettels 
ist, besorge sich diesen sofort beim Vertrauensm ann der
D. H. V -O rtsgruppe (Koll. Alfred W a l l n e r ,  Ange­
stellter der Adler-Drogerie Waidhofen).

Die W ahl findet Sonntag den 20. d. M. von 8 bis 
10 Uhr vormittags für Angestellte und von 10 bis 2 
Uhr für Arbeiter statt.

Wahllokal: Rathaussaal.
W er nach rechte und links unabhängige, nackensteife 

V ertreter der Standesbelange der Privatangestellten in 
bie Arbeiterkammern entsenden will, der wähle unsere 
Liste.

Die D. H. B.-Ortsgruppenleitung.

Seife 3w

* Was haben bie Sozialdemokraten mit der Kammer 
der Arbeiter uub Angestellten vor? Diese Frage hat 
der sozialdemokratische Abgeordnete H a  n u  s ch in sei­
nem letzten Vortrag über „Sozialpolitik“, den et am  
vergangenen F reitag in  Graz hielt, ausführlich beant­
wortet. Abg. Hämisch führte in  seiner Besprechung über 
bas Betriebsrätsgesetz und die Arbeiievkammer unter 
«anderem folgendes aus: Die bürgerlichen Kreise feien 
darüber voll im unklaren, was die Sozialdemokraten 
mit den Betriebsräten und der Kammer der Arbeiter 
und Angestellten beabsichtigt hätten. Die Betriebsräte 
sind der kleine Generalstab und die Arbeiterkammer 
der große Generalstab der sozialen Revolution, 
welche in der S tunde der Entscheidung, wenn der „sozia­
listische S taa t"  kommt, die Leitung der Volkswirtschaft 
zu übernehmen hätten. D as heißt wohl m it anderen 
Worten gesagt, die Arbeiterkammer soll ein Werkzeug 
des Klassenkampfes werden und die Machtentfaltung 
des P ro le ta ria ts  vorbereiten. E s ist gerade jetzt wo die 
W ahlen in  die Kammer der Arbeiter und Angestellten 
vor der Türe stehen, sehr interessant zu hören, was die 
Sozialdemokraten vorhaben. An dem Ausgang der 
W ahlen in die Kammer der Arbeiter und Angestellten 
sind daher alle Schichten unseres Volkes auf das lebhaf­
teste interessiert. E s  ist überaus erfreulich, daß es bei 
diesen W ahlen zum Zusammenschluß sämtlicher nicht- 
sozialdemokratischer P arteien  gekommen ist. Gerade 
die Angestellten müßten aus den vielfachen Terrorakten 
der sozialdemokratischen Arbeiterschaft den Schluß zie­
hen, durch werktätige M itarbeit an den W ahlvorberei­
tungen ihrer einheitlichen nichtsozialdemokratischen 
Kandidatenliste zum Erfolg zu verhelfen.

* Theater. Am Donnerstag voriger Woche kam bie 
Operette der „Graf von Luxemburg" zur Aufführung. 
Die rasche Aufeinanderfolge so vieler Operetten läßt 
eine Ausfeilnng derselben nicht zu, doch w ar auch bei 
dieser Operette das Möglichste geleistet. Sehr gut im 
Spiel und Göswng w ar Herr K a m l o t  a ls  Fürst Basi- 
lowitsch und feine P artnerin  F rl. B e n d e r  a ls  Frl. 
Kokozow. F rau  Direktor K l a n g  a ls  Angele Didier 
wie imm er äußerst wohltuend in  Spiel und Erscheinung. 
F reitag wurde „Kabale und Liebe" von Schiller gege­
ben. W ir müssen es dankbar anerkennen, daß sich die 
Gesellschaft ernsthaft bemühte, dieses bürgerliche T rauer­
spiel mit der gangen Wucht feiner Tragik vorzuführen. 
E s  gelang auch zum größten Teile. Schon im ersten 
Teile überraschte durch die Reinheit und Klangfülle 
ihres Organs F rl. B e n d e r  a ls  M illerin und ebenfalls 
durch seelenvolle Erfassung seiner Rolle Herr M o r e  
a ls  M iller. Beide erreichten einen Höhepunkt, der nicht 
gewöhnlich ist. Herrn B e r n a u  a ls  Ferdinand gelang 
es nicht restlos, in  feiner Rolle aufzugehen und machte 
einen zaghaften, ängstlichen Eindruck. Ferdinand ist 
Soldat und als solcher schon sollte er straffer in  Rede 
und Spiel fein. F rl. F e l s e n  a ls  Louise gab ihr gan­
zes Können und schickte sich sehr gut ins Gesamtbild eyi, 
ebenso Herr Direktor K l a n g  als Sekretär Wurm. Die 
Herren W a l l h e i m  und B e r g e r  bemühten sich 
sichtlich, ihr Bestes in  ihren Rollen zu geben. Sam stag 
wurde bei ausverkauftem Haufe das harmlose Lustspiel 
„Prinzeß Guckerl" von Schönkhan gegeben, bei dem viel 
gelacht wurde, was aber Sonntag bei dem Schwanke 
.D er müde Theodor" noch um ein bedeutendes überbo­
ten wurde. E s war, wie man im Volksmunde gerne 
sagt, ein wahres „Theater" und die schallende Heiter­
keit w ar oft kaum zu bändigen. Gespielt wurde durch­
wegs gut. D ienstag kam die Operette „Der lachende 
Ehemann" zur Aufführung, die einen recht guten Ge- 
samteindruck hinterließ und bei der F rl. B e n d e r  sich 
(ehrliche Lorbeeren errang. Mittwoch spielte man die 
Operette „Hasard", die wenig Anklang fand, obwohl 
das Stück mehr künstlerische Güte hat a ls  manche an­
dere Operette, die nur von Unsinnigkeiten lebt. F rau  
Direktor K l a n g  und Herr W a l l h e i m  wurden in 
einem herzigen Duette e in ig em al hervorgerufen.

* Theater-Wochenspielplan. D i e n s t a g  den 22. 
Feber 1921 „Eva" oder „Das Fabriksmädchen", Ope­
rette in 3 Akten von Dr. A. M. W illner, R . Bodansky, 
Musik von Lehar, M i t t w o c h  den 23. Feber „Ein 
Herbstmanöver", Operette in  3 Aufzügen von K. Ba- 
konyi, Musik von E. Kaimann, F r e i t a g  den 25. Feb­
ruar (Ibsen-Abend) „Gespenster", Fam iliendram a in 
3 Akten von Heinrich Ibsen, S a m s t a g  den 26. Feb­
ruar, %4 Uhr nachm. (Kindervorstellung) „Hänse! und 
Gretel", Märchenspiel in 4 Akten, Abendvorstellung 
um 8 Uhr „Der dunkle Punkt", Preislustspiel in  3 Akten 
von G. Kabelburg und R. Presber, S o n n t a g  den 
27. Februar nachmittags % 4 Uhr „'s Buschliesel" oder 
„Edelgrund im tiefen W ald", Volksstück in 5 Akten, 
Abendvorstellung (8 Uhr) Operettenposse „Die Schöne 
vom S trand", Operettenposse in  3 Akten von Blumen­
thal und Kabelburg, Musik von Viktor Holländer.

* Waidhosner Kinotheater. Sam stag den 19. und 
Sonntag den 20. d. M. gelangt wieder einer der so be­
liebten Singfilm s zur Vorführung. „ D i e S y l v e  ft er- 
w e t t  e“, Filmoperette in  4 Akten, Musik und Gesänge 
von Jean  Gilbert, hat eine lustige, flotte Handlung, 
sympathische Darsteller und eine schöne Ausstattung. Die 
wunderhübschen Gesangsnummern wie Duetten, Cou­
plets, prickelnde Walzerlieder werden von erstklassigen 
Wiener Operettensängern vorgetragen und werden noch 
größeren Beifall finden a ls  die Lieder aus dem S ing­
film „Das albe Lied". Sonntag wird um 2 llhr eine 
behördlich genehmigte Jugcndvorstellung veranstaltet.

D ie Direktion.
* Das Kommando des Kriegervereines erlaubt sich 

den geehrten Damen und Herren, welche an der Veran-
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Saite 4, „ B o t e  v o n  d e r  9  6 6 e.“ Freitiwg den 16. Feber 1921.

Haltung (Bauernball) <rm 5. Feber 1921 mitwirkten, 
sowie allen hochherzigen Spendern, welche für den Ba-u- 
fond (Krieger-Denkmal) beigetragen haben, den wärm­
sten Dank auszusprechen.

* Von der Volksbücherei. Sam stag den 19. d. M. 
bleibt die Bücherei g e s c h l o s s e n .  Nächster Ausleih- 
tag der 26. Feber. Säum ige (Entlehnet weiden erinnert, 
datz die Nusleih zeit nur v i e r  Wochen beträgt. Straf« 
gebühr 50 h per Band und Woche. Leihgebühr 50 h 
per Band.

* Das Dorotheum in Wien Hat seine F ilia le  in  S t. 
P ölten m it 1. Feber 1921 eröffnet und werden Beleh­
nungen -aller A rt, sowie -allmögliche Posten zum Ver­
kauf übernommen.

* Waidhofner Wochenmarktsbericht vom 15. Februar 
1921. Die nur in einzelnen P artien  am heutigen Wo­
chenmarkte Angeführten Futterschweine und Ferkel konn­
ten in  Folge reger Kauflust sofort abgesetzt werden.

* Die österreichische Vermögensabgabe. Eine zusam­
menfassende leicht verständliche Darstellung des ganzen 
Komplexes von Gesetzen und Vollzugsanweisungen liegt 
bereits heute in der zweiten Auflage der im Manzschen 
Verlage erschienenen Broschüre von Dr. Otto S z o m  - 
b a t h  t), Sekretär des Gremiums der Wiener Kauf­
mannschaft, vor. (Kleinoktav 82 Seiten. P reis 48 K 
(zuzllgl. des üblichen Sortiments-Teuerungszuschlages.) 
Daß -alle Bestimmungen einschließlich der siebenten 
Durchführungsverordnung nicht in  der zeitlichen Rei­
henfolge des Erscheinens, sondern als geschlossenes Gan­
zes in gutem Deutsch m it verständlichen Beispielen und 
unter Anführung der wichtigen konkreten Daten (Be­
wertung von Gold- und Silbermünzen, Umrechnungs­
kurse für fremde Währungen usw.) gebracht -werden, 
macht diese Arbeit für den Nichtjuristen besonders -wert­
voll. Der Verlag hat sich durch Raschheit seiner Arbeit 
ein schönes Zeugnis seiner Leistungsfähigkeit gestellt. 
Zu der nach den gleichen Prinzipien gearbeiteten D ar­
stellung der Einkommensteuer nach ihrer Reform des 
gleichen Verfassers ist im selben Verlage ein kleiner 
Nachtrag erschienen, welcher für die 1921 geltenden ein­
fachen Abzugstabellen und den neuen T arif für dieses 
J-ahr sowie die neuesten Bestimmungen über Veräuße­
rung sgerarnn und Steuerabzug enthält.

(Die höher verzinsten 6%igcn Staatsschatzscheine.) 
Die jüngste Verfügung des Bundesministeriums für 
Finanzen, wonach die österreichischen 6% Staatsschatz- 
scheine, welche gegenwärtig zur Zeichnung aufliegen, 
eine höhere Verzinsung -erreichen, im Falle sie -ein Ja h r  
lang angekündigt bleiben, bat -allerorten große Aufmerk­
samkeit erregt und vielfach Interesse für den Ankauf die­
ses S taatspapieres erweckt. I n  Wirklichkeit bewerben 
sich industrielle und K-apita-lskreife sowie Angehörige des 
Arbeiter- und Gewerbestandes -als auch des bemittelten 
Mittelstandes um dieses Papier, -welches denn -auch 
einen weiteren Aufstieg in der Zeichnungsziffer -erzielen 
dürfte. Der Umstand, datz bei -einjähriger Laufzeit -sich 
die Zinsquote von 6 auf 6.4% erhöht, -wird gewiß vielen 
Leuten den Anreiz bieten, freiliegende Gelder, Erspar­
nisse -u. dgl. in  der Weise zu verwenden, datz -sie dafür 
Schatzscheine -ankaufen, die j-edenfalls ein sehr sicheres 
Anlagepapier darstellen und -allezeit wieder in Gelb ver­
wandelt werden können.

*

* Zell o. d. W bs. ( T r a u u n g e n . )  — T o d e s -  
f a l l )  I n  der hiesigen Pfarrkirche wurden getraut: 
Am 2. d. Herr Heinrich Oberleitner, Sattlerm eister in 
Pbbsitz und Fräulein  M aria Panzinger, P riva te  i-r- 
Unterzell. Am 8. d. Herr Leopold Spreitzer, Wirtschafter 
in  OfeNberg, Gemeinde Wi-ndhag, und F rau  M arie 
Rumpl, gebor ne Bösendorfer, B äurin  in Osenberg. Herr 
Roman Spreitzer, Schlosser in Unterzell schloß am 6. -d. 
in  Ulmerfeld den Bund fürs Leben m it Leopoldine 
Gatty, Schneiderin in  Unterzell. — Am 1. d. M. ver­
schied Herr Georg Ecker, Ausnehmer in  Unterzell, im 
Alter von 81 Jahren  -an Altersschwäche.

* -Konradsheim. ( T r a u n n  -g.) I n  der hiesigen 
Pfarrkirche vermählten sich -am 7. d. M. Anton Ecker, 
angehender Bauer in  der „Höhl", m it Eäcilia Desch, 
Tochter des bisherigen „Höhl"-Besitzers. Die „Höhl" 
ist ein uraltes Bauernhaus, welches -am Ritzbaum in 
der S*ui6-e die Zahl 1600 aufweist.

* Konradsheim. Der wechselseitige Brandschaden- 
Verücherunas-Berein der Landgemeinde Waidhofen -a. 
d. Bbbs konstituierte sich in der Sitzung -am 12. Feber 
1921; im Gasthause „Schatzöd" neu. A ls Obmann wurde 
Herr Johann Hei-gl, Besitzer -am Feichtnergute, als 
S tellvertreter Herr Johann Gutj-ahr, Besitzer der 
. Schatz-öd", Herr Franz Schaumtögl tun., Gastwirt in 
S t. Georgen i. d. K laus und Herr Joh. Hochbichler von 
Fischerleben -gewählt. Aus Gesundheitsrücksichten tra t 
Herr Leopold Winklmaver von Ober-Hochkogl von seiner 
S telle -als Obmann zurück. Durch 16 Ja h re  hat er diese 
S telle mit seltener Gewissenhaftigkeit und in  selbstloser 
Weile bekleidet. Während seiner Tätigkeit erhielt der 
Verein neue S ta tu ten , neue Hauptbücher und M italie- 
derbiichl wurden angelegt. W ir -sprechen den herzlichen 
Wunsch -aus, datz sich Herr Winklmaver bald wieder von 
der ich-weren Erkrankung -erholen möge!

* dbbsitz. ( T o d e s f a l l . )  M ontag den 14. d. M. 
starb -hier F rau  Philomena S c h r o t t m l l - l l e r ,  P r i ­
vate, nach kurzem Leiden im 67. Lebensjahre. Die Ver­
storbene tra t  die frühere Besitzerin des Gasthofes 
Schrottmüller und -erfreute sich -großer Beliebtheit. Die 
Erde >'ei ihr leicht!

* Pbbsitz. Am Faschings-amst-ag den 5. d. M. hielt 
der Turnverein im Gasthofe -Hei-gl sein Tanzkränzchen 
alb, welches sich guten Belfuch-es erfreute. Die flotten

Weisen der Mbsitzer Kapelle -unter Leitung des Herrn 
Caspar M alterer fesselten -alle Teilnehmer bis in die 
frühen Morgenstunden.

%u$ Rmstetten und Umgebung.
— Sektion Amstetteu des Deutschen und Oesterr. Mpen- 
vereines.

Dieselbe hielt Freitag den 11. b. im Hotel Hofmann 
-ihre Hauptversammlung -ad, die sich eines ungewohnt 
guten Besuches -erfreute. Obmann Herr Dr. Förster 
eröffnete die Versammlung und erstattete einen Tätig­
keitsbericht Wer das -abgelaufene Vereinsjahr. An­
schließend daran sprach auch Herr Dr. Förster den festen 
Entschluß -aus, eine Wiederwahl -als Vorstand aus ver­
schiedenen Gründe»,-die von den Anwesenden -auch ge­
würdigt wurden, nicht mehr anzunehmen. M it Herrn 
Dr. Förster legte -auch das -eifrige Mitglied F. Herbst die 
S telle des Säckelwartes, die er seit der Gründung -der 
Sektion bekleidet hatte, nieder. Die W ahl in  die neue 
Vereinsleitung hatte folgendes -Ergebnis: Obmann <5. 
Daniser, Obmann-Stellvertreter Dr. Förster, Schrift­
führer H. Sengstschmid, Stellvetreterin Fräulein Lucy 
Springer, Zahlmeister K arl M ayr (Oberpostkontrollor), 
S tellvertreter M. Piger, Beiräte: Ferd. Edelmann, 
Gust. Springer, Alois Hofmann, Friedrich Herbst und 
Heinrich Ray, Schiedsrichter Dr. Dobrucky, Dr. Schickt- 
beiger, Sepp Hopferwiöser. Herr Daniser dankt im 
Namen der -Sektion dem abtretenden Obmann für sein 
langjähriges -ersprießliches Wirken, desgleichen dem 
Herrn Herbst für seine Dienste a ls  Säckelwart. Die 
Mitgliederzahl ist von 57 -auf 76 gestiegen. Laut Be­
schluß der Hauptversammlung beträgt der Mitgliödsbei- 
trag für 1921 30 K, m it Zeitschrift 48 K. Auswärtige 
Mitglieder zahlen in Anbetracht der hohen Zustellge­
bühr 40 K, mit Zeitschrift 65 K. Der Hüttenschlüssel der 
Sektion ist -beim Bahnhofwirr Hofmann in  Verwahrung 
und kann von Mitgliedern gegen Einsatz von 50 K und 
einer Leihgebühr von 5 K dort behoben werden. Der 
neugewählte Obmann Daniser berichtete über die letzte 
Hauptversammlung des Alpenvereines in  Salzburg. 
Zur Hebung des Vereinslebens wurde auch beschlossen, 
am 2. Montag jeden M onats einen Sektionsabend ab­
zuhalten. Nächster Abend am 14. März.
— Ski-Ausflug auf den Sountagberg.

Sonntag den 13. Februar unternahmen 30 Damen u. 
Herren, -alle Mitglieder des -Deutschen und Oesterr. 
Alpenvereines oder des Turnvereines Amstetten, 
-eine Skipartie auf den Sonntagberg. Führer w ar Herr 
Ford. Edelmann. Die Bahn war eine prachtvolle. Lei­
der -war die Zeit derart kurz, daß sich die meisten Teil­
nehmer -mit einer einmaligen Abfahrt begnügen muß­
ten. N ur einigen besonders eifrigen Läufern gelang 
-es, die anregende und lustige Talfahrt zweimal zu un­
ternehmen. '  Das schlechte Wetter, das inzwischen ein­
getreten ist, dürfte auch dieser A rt des Wintersportes 
ein frühzeitiges Ende bereiten.
—Kino.

S am stag  den 19. Februar und Sonntag -den 20. d. 
„B arrabas" 2. Teil. M ontag den 21. d. M. und Diens­
tag den 22. „Die Hexe von Norderogg" oder „Die Toch­
ter der JW ie rin “, (Filmtragödie in 4 Akten). M itt­
woch -den 23. Februar und Donnerstag den 24. „Enis 
A ldjetis, -die Blume des Ostens", (Roman -einer jungen 
Türkin in  5 Akten). S am stag den 5. M ärz und Sonn­
tag den 6. „Wenn M änner streiken" (Filmoperette in  
5 Akten). Außerdem: „B arrabas 4. Teil. Die Vor­
stellungen finden -an diesen Tagen um 3 Uhr ,5 Uhr 
und 8 Uhr statt. I n  Vorbereitung sind die beiden 
Singspiele „Zigeunerblut" und „RheinzaWer".
— Zur Kenntnisnahme!

Alle, welche sich m it Wünschen -an Abgeordneten N a­
tionalrat Dr. U r  s i  n wenden oder von ihm irgend­
welche Auskünfte haben 'wollen, mögen ihre Anliegen 
an die Bezirksleitung der Eroßdeutfchen Volkspartei 
(Alois Hofman-n) senden. Die Bezirksleitung wird alle 
Anfragen an  Dr. Ursin weiterleiten.
— Verkäufe.

Die F irm a G. A. S c h e !d ,  Amstetten hat das Haus 
334 in Amstetten, Wienerstraße 89, an Franz K a i n d l  
Kaufmann in Wien, um 70.000 K verkauft. — J u lia  na 
S t - e c k h e i m  hat das Haus Nr. 29, Gemeinde Ulmer- 
feld, an Ferdinand Steckheim Wergeben. — Johanna 
L e i  t g e b  hat das Haus Nr.14, Bernardstraße,an Hein­
rich T r i x n e r  und Benedikt S c h i l l i n g e !  um
70.000 K verkauft. — Adolf L o r e n z  hat das Gut 
Leithen, Haus Nr. 32, Gemeinde Schönbichl, an  Louise 
K o l a ,  Bankinhabersgattin, verkauft.
— Vorauszahlung auf die einmalige große Vermögens­
abgabe.

Wegen voraussichtlich übergroßen Andranges wird 
empfohlen, die beabsichtigten Vorauszahlungen nicht bis 
zu den letzt:n Tagen des M onates -hinauszuschieben. Die 
Vorauszahlungen werden nicht nur beim Steueramte 
Amstetten (Verrechnungsamt) entgegengenommen, son­
dern -könn en -au ch bei den -a-lsEinzahlungsstellenbestellten 
Steueräm tern in Haag, S t. Peter und Waidhofen a. d. 
Pbbs bewirkt weiden. Bloße Barzahlungen leistet man 
zweckmäßig m it den -bei allen Postämtern erhältlichen 
roten Steu-ereinzahlu-ngscheinen auf das Postsparkassen- 
konto des Steueram tes Amstetten. Die Einzahlung ist 
-auf der Rückseite des Erlagscheines als „Vorauszahlung 
auf di eVermöoensab-gabe" unzweifelhaft zu bezeichnen. 
Zur -glatten Geschäftsabwicklung, wird das Steueram t 
Amstetten bis 28. Februar 1921 Vorauszahlungen auf 
die Vermögensabgabe auch außerhalb der gewöhnlichen 
Kassa-stunden von 1 Uhr bis 3 Uhr nachmittags (-aus­
genommen an Sam stagen) entgegennehmen. Von die­

sen Kassastunden wollen insbesondere die Abgabepflich­
tigen Amstettens und -aus dessen nächster Umgebung Ge­
brauch machen, um die Vormittagsstunden zur Abferti­
gung der aus den entfernteren Teilen des politischen 
Bezirkes eintreffenden Parteien voll verwenden zu 
können.
— Sammlung für, die Abgebrannten in  Klosterneuburg.

Die vom Gewerbsvereine von Amstetten und Umge­
bung -eingeleitete Sammlung für die Abgebrannten in 
Klosterneuburg erbrachte das schöne Ergebnis von 
K 5190.—, welches sich -aus folgenden Teilbeträgen zu­
sammensetzt : Amstetten K 3623.—, Neuhofen -a. d. d .  
K 300.—, Markt Oed K 385.—, Mauer-Oehltng Kronen 
882.—. Alle Spender, welche zur Aufbringung -ihr 
Scherflein beigetragen haben, bewiesen durch diese T at, 
daß doch noch -nicht -aller Gemein-sinn durch die jetzigen 
Zeitläufe -Ausgetilgt werden konnte.
—Automotorspritze.

Die Sammeltätigkeit für die Aufbringung der not- 
wendigen Geldmittel wurde m it Beginn dieser Woche 
-aufgenommen und ergab bisher: Stadtgemeinde Am­
stetten K 100.000.—, Genossenschaft der Kaufleute Am- 
-stettens K 2500.—, Veteranenoerein Amstetten K 1000, 
Feuerwehr Krennstetten K 100.—
— Eewttbeoerein Amstetten.

Nächste Woche wird in  den Vormittagsstunden in 
-einem noch bekannt zu gebenden S aale  in Amstetten 
-von In g . G e f ä l l ein gemeinverständlicher D ortrag 
W er die Vermögensabgabe des -erwerbeWen M ittel­
standes -abgehalten werden. Hiezu werden die O rts- 
stelleNleitu-ngen noch rechtzeitig -eingeladen. Die Wich­
tigkeit des Vortrages läßt hoffen, daß der Besuch ein 
reger wirds Hiebei -empfiehlt sich, Papier uW  Bleistift 
zu Ausschreibungen mitzubringen. — Anläßlich -des am 
M ontag stattgefundenen SprechabeWes des Vereines 
wurde über die Verfügung der Landesregierung -uW 
der Bezirkshauptmannschast, -an Montagen uW  F re i­
tage n den Verkauf von jeder A rt Fleisch uW  Wurst- 
waren zu verbieten, eine -lebhafte Wechselrede abgeführt. 
W ir Amstettner können allwöchentlich zusehen, wie 
ganze Wagenladungen von Schweinen und Kälbern 
nach Wien -abgeführt werden, dam it sich dort das S t r e ­
bertum mästen kann. S ind denn die Behörden -so naiv, 
zu -glauben, daß sich die -einheimische Bevölkerung dies 
bieten lassen wird, oder glaubt sie dadurch einen P re is­
abbau herbeizuführen? Wünschenswert wäre es wohl, 
wenn der -ewigen Preissteigerung der Kälber und 
Schweine Einhalt geboten würde, durch fleischlose Tage, 
Am FlachlaWe -aber läßt sich dies nicht -erreichen. W ir 
fotdern, daß in erster Linie unser Bedarf mit billige­
rem Fleisch versorgt wird, der Ueberschuß kann -ausge­
führt werden. UW ein billigerer P reis läßt sich dann 
erreichen, wenn die Preistreiberoerordnung' auch auf 
die bäuerliche Bevölkerung angewendet wird. Wie wär« 
es, wenn die Staatsanwaltschaft in  dieser Beziehung 
-einmal -eingreifen -würde. Nach der S tim m ung der in  
Betracht kommenden Handels- und Gewerbetreiben­
den ist darauf zu rechnen, daß auch deren Geduld zu 
Ende ist und sie -sich -auch, wie so manche -andere Stände, 
-an die Verfügungen der Landesregierung -in Bezug auf 
im freien Handel -erhältliches Fleisch nicht halten 
werben. — v
—I n  Wassernot!

Mittwoch den 16. kurz vor 8 Uhr abends wurde durch 
das Bwhnamt die Sicherheitswache verständigt, daß von 
den Bewohnern der Baracken tm ehemaligen Lager 
H art die St-adtfeuerw-ehr um Hilfe ersucht wird, da eine 
Baracke vollständig überschwemmt sei. Der eingesetzte 
Regen hatte eine rasche Schnee-schmelze verursacht, wo­
durch der -sonst vollständig trockene Graben, der beim 
-ehemaligen Lager vorbeiführt, so starke Wassermengen 
brachte, daß sich die Durchlässe durch die Zufahrtsstraße 
a ls  viel zu klein erwiesen. Dies verursachte eine Rück­
stau ung -uW führte zum Ueberlaufen des Grabens, wo­
durch die tiefer liege We Wohnbar acke bis zu einer bei­
läufigen Höhe -von 20 (Zentimeter unter Wasser gefetzt 
wurde. 10 M inuten nach 8 Uhr waren die rasch her­
beigeeilten W ehrmänner m it der Motorspritze -ausfahrt- 
bereit. Trotzdem sofort nach Einlangen des Hilferufes 
Boten um eine geeignete Bespannung zu den Pferde- 
besitzetn gesandt wurden, gelang es erst nach vieler 
Mühe, dies um 9 Uhr zu erreichen. 5M inuten vor haÄ 
10 Uhr konnte endlich die Abfahrt stattfinden, -aber m it 
einem Pferdepaar, welches den Weg nur im Schritt zu­
rücklegen konnte. Der Empfang durch die armen B ara- 
ckeWewohner w ar begreiflicherweise kein besonders lie­
benswürdiger. E s zeigt dieser F all wieder schlagend, 
wie Unrecht jene wenigen Amstettner haben, welche die 
Anschaffung einet Autospritze a ls  unnötig hinstellen. 
Die Feuerwehr hat die Pflicht zur Hilfeleistung auch 
außerhalb des BraW falles übernommen, nicht nur für 
die S tad t, die für so manche nur der Hauptplatz zu sein 
scheint, -sondern auch für die nähere und wertere Umge­
bung, und dazu gehören hochwertige Kampfmittel. Dem 
wackeren KommaWo der StW tfeuerwehr. welches in  
richtiger Erkenntnis dieser Tatsache unbekümmert um 
die Widers-acher ein derartiges Kampfmittel bestellt 
hat, gebührt schon jetzt der Dank der Bevölkerung die 
aber -auch die Notwendigkeit -erkennen muß, zu den er­
forderlichen Geldmitteln -ausreichend beizusteuern.

Mnuer-Oehling. ( T o d e s f a l l . )  Am 13. d. M .
starb hier die P riva te  F rau  Rosalie E t t l i n g  e r  im 
A lter von 89 Jahren.

M arkt Ardagger. (P  r  i  e st e r  j -u b i l ä u m.) I m  
Laufe dieses Jah res  feiert unser Herr P farrer Anton 
M  i l  b -e r  fein 25 jähriges -Jubiläum -als Priester.



Freitag 'bett 18. Feber 1921.

Stttä Gt. Peter i. S. Ru und Umgebung.
St. Peter in der Au. (E i n  b r n  ch s d i  eb  st a h l.)

Zn der Rächt zum 1. d. M. wurde Leim Besitzer des 
Knollergutes in  -Schwaig, ©eutetnfoe Weist roch. Seba­
stian K o l b i n g e  r, ein frecher Diebstahl verübt. Die 
bisher noch unbekannten Täter stiegen mittelst einer 
beim Hanfe entnommenen Leiter jum ersten Stock, drück­
ten ein Fenster ein, mögen mit einem Holzscheit das 
Fenster-gitter -aus und -stahlen aus den unbewohnten 
Räumen Kleider, Stosse, Wäsche und Geld, -wodurch der 
beschädigte Eigentümer einen Schaden von über 30.000 
Kronen erteidet. Die -ebenerdig im Schlafe liegenden 
Hausbewohner haben weder ein Geräusch noch sonst was 
Verdächtiges wahrgenommen und haben den Disbstahl 
erst am nächsten Morgen entdeckt. Die A rt der A us­
führung des Diebstahles lägt die Vermutung zu, dag 
der Täter mit den Hausverhältnissen vertraut gewesen 
st du dürfte.

Won der Donau.
Ybbs a. d. Donau. ( G o l d e n e  Ho c h z e i t . )  Am

0. d. M. feierte das Ehepaar Michael und K atharina 
B r a c h i n g e r  das seltene Fest der goldenen Hochzeit.

— ( P r i e s t « r j ü b t l ä n n t . )  Im  Laufe dieses 
Fohres feiert der Seelsorger der hiesigen Landes-Pflege- 
-anstalt Herr Kar! M . T ü r k  fein 25 jähriges Priester- 
fubiläum. — D as 40 jährige Priesterjubiläum feiert 
Herr Johann 3  a k, Benefiz tat im benachbarten Orte 
Persenbeug.

Rus Weyer and Umgebung.
Reichraming. (P  l ö tz l i che r T od.) Sonntag nachts 

ist bei hiesige Forst- und Gemeindearzt Herr Dr. Rudolf 
M i l d t  während der Ausübung feines ärztlichen B e­
rufes gelegentlich einer Entbindung einer Forstardei- 
tersgattin  plötzlich einem Schlaganfalle erlegen. S o­
wohl die Gemeinde Reichraming, wie die dortige staat­
liche Forst- und Domänenverwaltung verlieren an dem 
Werbliche neu einen überaus hingebungsvollen, berufs­
tüchtigen Arzt, dessen Verlust allgemein tief betrauert 
wird. Dr. M ildt w ar erst feit anfangs Jä n n e r vorigen 
Jah res  in Reichraming ansässig und hatte vorher durch 
viele Jah re  in S t.  M artin  bei Neuhofen a. d. Krems 
a ls  Gemeindearzt gewirkt. E r w ar als Arzt wie als 
Menschenfreund in allen Bevökerungskreisen a ls  offener 
und biederer Charakter äußerst beliebt. E r hinterläßt 
eine Witwe, -geborene Praufe, und ein sechsjähriges 
Tüchterlein. D as Leichenbegängnis findet Donnerstag 
vorm ittags in  Reichraming statt.

Tagesneuigkeiterr.
Reigen im Parlament.

Der Kampf um den ,.Reigen“ hat vorigen Freitag 
im Parlam ent ungeahnte Kräfte ausgelöst, die man 
dem Wiederaufbau Oesterreichs zunutze zu machen nicht 
verabsäumen sollte. Land Wien und fein sozialdemo­
kratischer Landeshauptmann-Bürgermeister hat die 
stimm- und faustfestesten N ationalräte gegen die Zen- 
tralregierung mobilisiert, die von Verfassungsbruch 
schrieen und m it den Fäusten -auf den Ministertisch 
schlugen, weil ein Bundesministerium von feinem Auf­
sichtsrecht W er die Befugnisse des Landes Gebrauch ge­
macht hat. Der Verfassungsgerichtshof wird den S tre it 
schlichten müssen, vor dem alle Rahrungs- und Budget- 
sorgen in den Hintergrund treten. E s entspricht voll­
kommen der Inkonsequenz der 'sozialdemokratischen P o ­
litik, daß die eifrigsten Zentralisier von gestern, als die 
Zentralregierung von einer roten Mehrheit beherrscht 
war. die eifrigsten Autonomisten von heute sind und das 
sozialdemokratisch regierte Land W ien sich den ehemals 
a ls  staatsfeindlich verschrieenen Ruf „Los von W ien" 
zueigen macht.

Und der Gegenstand des S tre ites? Schnitzlers „Rei­
gen" ist sicherlich ein literarisches Produkt von achtens­
wertem Rang; ebenso sicher ist, daß dafür die Verbrei­
tung in Buchform vollauf genügt und daß feinem lite­
rarischen uiÄMstheiischen W ert durch die Aufführung 
vor einem ljiTe Preise zahlenden Publikum eher Ab­
bruch geschieht und die Absichten des Verfassers miß­
braucht werden. M it Recht wurde in  der heftigen De- 
butte gefragt, ob sich denn die Arbeiterfrauen so zu den 
Aufführungen des „Reigen" drängen, daß die sozialde­
mokratische P arte i bemüßigt wäre, für das Auffüh­
rungsrecht zu kämpfen, oder, ob nicht nur das Prasser- 
und Schieberpublikum in den heiklen Szenen eine Anre­
gung sucht, die der Verfasser kaum beabsichtigt hat, m it 
der höchstens geschäftstüchtige Theaterleiter auf ihre 
Rechnung zu kommen trachten. Aber fachliche E rw ä­
gungen sind der sozialdemokratischen P arte i nie maßge­
bend, wenn es sich um Parteipolitik handelt. Um nur 
a n  ein Beispiel zu erinnnern: Auch der Boykott gegen 
Ungarn wurde geführt, obwohl er magere Wochen über 
Oesterreich brachte und Millionenschaden verursachte. 
S o  bemächtigt sich der rote Terror auch des „Reigen" 
und spottet dam it seiner selbst. Die Schieber und Däm ­
chen von der Rotenturmstraße werden sich vergnügt die 
Hände reiben.
Gegen den Streikrvahn. — Zum Beschluß der steirischen 

Aerzteschaft.
Der Entschluß der steirischen Aerzteschafft künftighin 

gegen mutwillige Streiks m it einer Notwehr einzuschrei­
ten und den am Streik Beteiligten und ihren Angehö-

„ B o t e  v o n  v o r  Abbs . "

regen die ärztliche Hilfe zu versagen, hat, wie nicht an­
ders zu erwarten w ar, -in den weitesten Kreisen Zustim­
mung gefunden. D as geht auch aus einer Reihe von 
Zuschriften hervor, die den Aerzten zukommen, meist 
von solchen, die unter einem Mutwillensstreik schon ge­
litten haben. W ir greifen nur eine solche Zuschrift her­
aus, um zu zeigen, wie tiefgreifend die Empörung der 
Bevölkerung übet die leichtfertigen Ausstände ist. Eine 
schwergeprüfte F rau  -schreibt:

„M it größter Genugtuung und aufrichtigsten Dank­
gefühlen begrüßen,w ir den Entschluß der Aerzteschaft 
auf Notwehr gegen das Streikverbrechen. Die Aerzte, 
die den tiefsten Einblick in  das jammervolle Dasein 
der gesamten Intellektuellen haben, sind wohl die Beru­
fensten, diesem steten, zwecklosen Streikwahnsinn ent­
gegenzutreten, der unser Arts-ehen, unsern Kredit, unser 
ganzes Wirtschaftsleben und schließlich die Möglichkeit 
des Anschlusses an  Deutschland gefährdet, das sich für 
diese Bereicherung bedanken wird. Und zu welchem 
Zweck wird nun dieses brutale M ittel angewendet, das, 
wie de r  letzte Streik bewies, geeignet ist, Millionen 
Mitmenschen von jedem Verkehr, jeder Nahrungszufuhr, 
von jeder Hilfsmöglichkeit abzuschließen? Wegen, irgend 
einer Geringfügigkeit, die so leicht auf auDete, weniger 
verbrecherische Weise abzustellen wäre. Is t da z. B. 
in einem Bergwerk ein Angestellter, dem irgend etwas 
nicht in den Kram  paßt, fei es eine Einrichtung öder 
ein Vorgesetzter, vielleicht auch ein Arbeitsgenosse, der 
anderer Ansicht ist, sofort roira der Streik ausgerufen, 
dem auch Folge geleistet wird, aber nicht nur in dem 
Bergwerk, nein — es schließen sich auch aus „Sympa­
thie" für Len tollköpfigen Streikhanswurst ohne jede 
weitere lleberlegung gleich andere Kategorien an. W as 
lehrt uns dieses Vorgehen? Daß auf einen groben Klotz 
ein grober Keil gehört und alle Intellektuellen sowie 
die übrigen vernünftig Denkenden sich desselben M ittels 
des Streiks, bedienen müssen. Außerdem aber ist unver­
züglich dem Beispiel Deutschlands und Amerikas in  der 
Schaffung von Streikgesetzen zu folgen. Nur -auf diese 
A rt ist eine Wiederkehr der Ruhe und Ordnung im 
Land und ein Wiederaufbau möglich."

I n  einer -anderen Zuschrift wird betont, daß es von 
Vorteil wäre, die Streikankündigung der Aerzte zu pla­
katieren, und zwar vor allem in  Bahnhöfen, Fabriken 
usw.

Auch die Wiener Presse nimmt für die steirische 
Aerzteschaft Partei. S o  schreibt das „Neue W iener Tag­
b la tt" : ,/Der Beschluß ist einfach eine Art verzweifelter 
Notwehr. Die sinnlosen wilden Streiks, die oft gegen 
den Willen der Gewerkschaft und der verantwortlichen 
Führer losbrechen, haben wiederholt das -ganze W irt­
schaftsleben, Handel und W andel sowie die Ausübung 
der bürgerlichen Berufstätigkeit unterbunden. Gerade 
der Arzt weiß, w as es bedeutet, wenn das Telephon 
ruht und er nicht zum P atienten  gerufen werden kann, 
wenn die Straßenbahn stillsteht und er sich nicht an  das 
Krankenlager begeben kann, wo m an m it Bangen feiner 
harrt. Kommt noch hinzu, daß solche Ausstände m it­
unter ans unbedeutenden, dem Volke kaum verständ­
lichen Anlässen -losbrechen — man erinnere sich des 
S treiks wegen Entpragm-atisietung oder Nichtentprag- 
matisierung der Postangestellten — dann ist es begreif­
lich, wenn den in der Ausübung ihres Berufes so schwer 
Geschädigten die Geduld reißt und sie nach einem kräf­
tigen wirkungsvollen M ittel der Abwehr Ausschau hal­
ten. Der Beschluß der steirischen Aerzteschaft ist eine E r­
scheinungsform jener bürgerlichen Notwehr, welche da 
und dort bereits sichtbar wird. I n  Deutschland hat die 
„Technische Nothilfe", an der sich namentlich die S tu ­
dentenschaft beteiligt, wiederholt bei S treiks erfolgreich 
eingegriffen."
Neuerliche Lohnbewegung unter den Staatsangestellten.

Dem Bundesministerium für Finanzen wurden vor 
einiger Zeit vom Zentraloerbant, der österreichischen 
Stwatsangestelltenvereinigungen Forderungen bezüg­
lich Besserung der Bezüge mit der Begründung über­
reicht, daß seit Oktober keine Regelung der Bezüge der 
Staatsbeamtenschaft erfolgte, obwohl die Preise aller 
Bedarfsartikel gerade in dieser Zeit außerordentlich ge­
stiegen sind. E s wurde ein Betrag von 5000 K für den 
Kopf und M onat gefordert. Bundesminister Dr. Grimm 
vertrat in  seiner Rede vom 11. d. den Standpunkt, daß

M l W i W k l
W er Begünstigungen in  Anspruch nehmen will, -hat: 
I. Barauszahlung bis längstens 28. Februar 1921

zu leisten.
Termin wird nicht verlängert.

H. Bekenntnis kann man n a ch t r ä g l  i ch bis 15. April 
1921 überreichen.

Jeder soll sich selbst v o r l ä n  f i g so gut als möglich 
einschätzen und die Vorauszahlung berechnen.

Gezahlt kann werden:
Beim Steueramte
Bei der Sparkasse Waidhof-en a. d. Pbbs 
Bei der Verkehrsbankfiliale Waidhofen a. d. Pbbs 

Zur Zahlung wird -angenommen:
Die Hälfte B a r
Die Hälfte Kriegsanleihe.

Bekenntnis-formulare sind in  kürzester Zeit beim 
Stsuerwmte zu -erhalten.

Steueramt Waidhofen a. d. Ybbs.
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die Erfüllung dieser Forderung unabsehbare Konse­
quenzen für den S taa t und die Volkswirtschaft nach sich 
ziehen würde.

F alls  sich die Regierung nicht rechtzeitig zu Verhand­
lungen entschließen sollte, hält die Zentraloerbandslei­
tung einen Lohnkampf der Staatsangestellten auf der 
ganzen Linie für unvermeidlich, so daß ernste S tö run ­
gen des Verwaltungsappavates befürchtet werden müß­
ten.

Die Flucht aus der katholischen Kirche in Böhme«.
P r a g ,  11. Feber. „Eeski Slovo" meldet, daß die 

Austrittsbewegung aus der römisch-katholischen Kirche 
einen großen Umfang annehme. I n  Rakonitz gebe es 
nur mehr 500 Leute, die bei der römisch-katholischen 
Kirche verblieben sind, in  Dobrichowitz nur mehr fünf 
Römisch-Katholiken. E s könne leicht geschehen, daß in 
einer Gemeinde nur der O rtspfarrer, der Kirchendiener 
und die Pfarrersköchin katholisch bleiben. Selbst im 
katholischtreuen Pilsen seien in  den letzten Tagen
25.000 Personen aus der römisch-katholischen Kirche 
ausgetreten, in  P rag  80.000. D ie Bewegung schreite 
unaufhaltsam vorwärts. Die „Narodni listy" melden 
im Zusammenhang damit, daß ein Regierungsentwurf 
in  Vorbereitung stehe, demzufolge der Religionsunter­
richt aus dem Lehrplan ausgeschaltet -wird. Der Reli­
gionsunterricht sei vielmehr der Fam ilie vorbehalten. 
Insofern« diese dazu nicht fähig ist, werden alle Kinder, 
deren E ltern dies wünschen, von Geistlichen ihrer Kon­
fession außerhalb des Schulunterrichtes belehrt werden. 
S ta t t  des Religionsunterrichtes sollen Bürgerkunde 
und Laienmoral gelehrt werden. Privatschulen m it 
ausgesprochen katholischen Charakter werden verboten, 
-ebenso auch Privatschulen kirchlicher Orden.

Wie es tschechische Legionäre in Tomsk trieben!
Der Landesverband der Kriegsteilnehmer (Heimkeh­

rer) Oberösterreichs schreibt uns: D er vor wenigen Ta­
gen aus der Kriegsgefangenschaft rückgekehrte Franz 
©lieberer in Graz gab zu Protokoll: „Ich war im M ai 
1918 im Lager hinter Tomsk Zeuge folgenden Vorfal­
les: Tschechische Legionäre unter Kommando eines 
Leutnants stellten elf österreichische Kriegsgefangene 
m it S paten  und Schaufeln zum Grabschaufeln hinter 
den Lagerbaracken auf, -als die Gräber fertig ■ waren, 
wurden sie von hinten erschossen und in  die Gräber ge­
worfen. Beim Zuschaufeln rief noch ein schlecht getrof­
fener Oesterreicher -aus dem Grabe und bat noch um 
einen Schuß. A ls Antwort tra t  ihm der tschechische 
Leutnant aus den Kopf und ließ das Grab zuschaufeln." 
— Angesichts der täglich einlaufenden Berichte über 
das bestialische Treiben von Tschechen muß man sich 
wirklich fragen: findet sich kein S ta a t oder keine groß« 
Organisation, die M ittel und Wege suchen, die tschechi­
sche Regierung zu zwingen, gegen diese Verbrecher vor­
zugehen? Während man hinter „deutschen Kriegsver­
brechern" her ist, kräht kein Hahn nach den Unmenschen, 
die den „Siegerftaaten" und ihren Trabanten angehö­
ren! W as speziell tschechische Legionäre an wehrlosen 
deutschen Kriegsgefangenen verbrachen, sollte über die 
ganze Kulturwelt geschrieen werden!

General Kuropatkin gestorben.
W ie ein Funkspruch au s Moskau meldet, ist der russi­

sche General Kuropatkin im 73. Lebensjahre -gestorben. 
Kuropatkin galt bis zum mandschurischen Kriege als 
eine der ersten militärischen A utoritäten Rußlands, 
welcher R uf sich -auf seine Tätigkeit a ls  Stabschef Sko- 
belews im  Russisch-Türkischen Plewnakrieg und seine 
darauffolgenden Leistungen in  verschiedenen leitenden 
Stellungen, sowie auf mikitärwissenschaftlichem Gebiet 
stützte. 1898 zum Kriegsminister ernannt, übernahm 
er bei Ausbruch des Krieges m it Ja p an  im Februar 
1904 den Oberbefehl über die russische Armee in  der 
Mandschurei. Der -unglückliche Verlauf des Krieges, die 
Niederlagen von Liafang und Mukden, sowie der F a ll 
von P o rt Arthur zerstörten den Nimbus, den ihm feine 
früheren Erfolge geschaffen hatten. Im  Weltkrieg er­
hielt er erst im Februar 1916 eine Verwendung,' und 
zwar a ls  Kommandant der russischen Nordfront, von wo 
er im Herbst desselben Jah res  als General-gouverneur 
nach Turkeftan kam. Unter den Bolschewiki soll er später 
neben Brussilow im sogenannten Obersten K riegsrat 
eine beratende Stim m e erhalten haben.

Zentralverband der beutschösterr. Kriegs­
beschädigten. Invaliden. Witwen u. Waisen
_________Ortsgruppe Waidhofen a. d. P bds?________

Zur Beachtung! Von unserem Landesverbände in  
W ien ist uns ein Schreiben zugekommen, wovon wir 
einen sehr wichtigen Auszug hiemit veröffentlichen:

Laut einem Bericht -des Kriegsbeschädigtenvertreters 
in  der Staatskommission für Kriegsgefangenen- und 
Zivilinterniertenangelegenheiten, wird uns in  aller­
nächster Zeit aus Nordamerika ein Betrag von ca.
1,500.000 Kronen zur Verfügung gestellt.

D as Geld soll an  bedürftige ehemalige Kriegsgefan­
gene und an Angehörige von noch in Kriegsgefangen­
schaft befindlichen Deutschösterreichern zur Verteilung 
gelangen. E s kommen auch solche Angehörige in Be­
tracht, deren Gatten in  der Gefangenschaft sich befindet 
und nunmehr als Vermißte gelten.' Es ist selbverstäud- 
lich, daß in erster Linie invalide heimgekehrte Kriegs­
gefangene, sowie W itwen und Waisen nach in Gefan­
genschaft Gestorbenen sowie die Angehörigen der als 
Vermißte geltend, bei der Verteilung dieser Geldsumme 
in Betracht kommen.
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Fm  Gesuche mutz angegeben werden:
1. Die Dauer der Kriegsgefangenschaft,
L  Der Tag der Rückkehr aus der Gefangenschaft,
3. Die Heiinatszuständigkeit,
4. Familienstand,
5. Beruf (derzeitige Stellung),
6. Bestätigung der Bedürftigkeit,
7. Die Angabe über die Dauer der Kriegsgefangen­

schaft resp. über das erfolgte Ableben in der Gefangen­
schaft oder die Dermißtenmeldung, soll von der zuständi­
gen Gemeinde oder wenn reicht anders möglich, durch 
den Wohnungsgeder bestätigt werden.

Die Berteilung der Spende erfolgt sodann nach M aß­
gabe des Betrages durch die ständige Delegiertenkon­
ferenz für Kriegsgefangenenfürsorge. E s wird noch 
aufmerksam gemacht, daß diese 1(4 Millionenspende für 
ganz Deutschösterreich bestimmt ist und daß sich alle mit 
der Kriegsgefangenenfrage beschäftigenden Organisatio­
nen darin teilen.

Alle Ansuchen müssen durch bi. Ortsgruppe bis läng­
stens 21. Feber an  den Landesverband Niederösterreich 
eingesendet werden.

Eingesendet.
(tffir Form  und In h a lt  ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

S iÄ  ° ’s  na tü rliches i
d i ä t e t i s c h e s

Tafelwasser u . HsÜquefls! 
egen die Leiden der AfhmungsoraanS. 
ifßi uder B)338 äretlich bestens empfohlen.1

* RichMnien d-atfche« PoNtik. Unter diesem Titel 
ist ear eitriger Zeit das Programm der Großdeutschen 
VakkspartÄ erschiene« (Berkag der E  rotzdeutschen flott»  
ratetet, Wien 1. Bezirk, Fohännesgasse Nr. 8, euch rin 
Buchhandel erhältlich, Preis 10 Kr.), das die Gruad- 
%%e sät den Zusammenschluß aller deutschnotionakrn 
Gruppen der einzelnen Länder und der nationall)emo- 
krwtitz^n P arte i zur Givtzldvutschen Volkspartet bildet. 
Zier leitende Gebaute des neuen Programmes ist der 
der Do l ksgimei nschaft (Strbeu ■ und Äulturgem ein­
schärft) im Gegensatze zu jeder Stünde und Klassenpolitik 
and zum Klassenkampfe. Die Richtlinien bieten nutzer 
dem allgemeinen Teil einen besonderen, in dem der 
Dolksgemeinschastsgedanke auf me nationale Politik, 
Kulturpolitik, Dolkswohlfahrt und Volksgefundheit an­
gewendet mitb. Besonders wichtig ist die Behandlung 
der Aufgaben der Wirtschaftspolitik, der Einkommens­
politik, der Finanzpolitik und der Stellung zur Fudern 
frage.

* Bücherliebhaber und Bücherfreunde erfahren alle 
wissenswerten Neuigkeiten auf betn Gebiete der Haus- 
biicherei und von (Beschenkn)erten durch den soeben er­
schienenen „Literarischen Anzeiger" der Dersandtbuch- 
handlung S c h a l  l e h n  & W o l l b r L c k ,  W i e n ,  XV. 
M a r i a h i l f e r  st r a t z e  201 gegen Einsendung non 
K 2.—, welcher Betrag bei Bestellungen über K 30.— 
wieder in Abzug gebracht wird.

N ie d e rla g e n  fü r W&ldLbofen a n d  U m gebung  bei d en  H e rre n  M o rite  P a n i ,  
A p o th ek e  a n d  "Viktor P o sp isc h il l ,  K a u fm a n n , fü r  G östÜ ng  b e i F ra u  V e ro n ik a  
W a g n e r , S o d a w a s se r-E rz e u g e r in ,  f ü r  A m s te tte n  u n d ü m g e b u n g  hex H e rrn  

A n to n  F rim m e l. K a u fm a n n  1» A m s te tte n .

I Messing- ober Vsenöetten
böte an Rudolf Ächaudy, Pocksteinersti

zu kaufen 
gesucht. An- 

Pocksteinerstratzs 34.

*" • t z r i' , , §erten!6teiliti|di,:L.
würdig zu verkaufen. Schöffelftratze 6. 1256

Gchatzlcheme tragen erhöhte Zinsen
Alle verfügbaren Gelber für

Sprv). Gtaatsschahscheme!
D reim onatig  kündbar, eskontfähig!
G hne L egittm ationS;w ang käuflich! 1274

F ür vor Jahresfrist nicht gekündigte Gchatzfcheine wirb die D en in su n g  au f 6*4 D rorent erhöht.

© © © © © © © ©  M an beziehe © © © © © © © ©  
bei allen Dostämtern. Banken. Gparkaffen o h n e  Gpefen.

A s i m k s ä w i s c k e s  A t e l i e r
S e r g i u s  F a a f e r

Äsis-ofey s. d X , Stzerrr Sladtplafx i .

äpMchftmibc* von 8 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags» 
B» Sonn-v. Feiertagen mm 8 Uhr früh Bis 18 Uhr mit*.

Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz
»ach neuester amerikanischer Methode, vollkommen 

schmerzlos, auch ohne die Wurzel zu entfernen.

Zähne unö Gebisse
in Gold. Aluminium und Kautschuk, Stiftzähne, Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier» 

Apparat«.

Reparaturen, Umarbeitung
schlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in da» 

Fach einschlägigen Arbeiten.

Mastige Preise.
Mein« langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers Wiens bürgt für die gediegendfte und gewiffei»- 

/ Hafteste Ausführung.

M lsotnolltn! M e ß t ßie ItrnigantilBitiliie 
„Deutsche Tageszeitung!"
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-  Ges. m. b. H. -
Oberer Studtplntz Hr. 33
a Wilde der Verliehntonk) -
empfiehlt sich wHerstellung aller Arten von Druchsorten 
für den Privat- und Geschüftsbedurf, wie Besuchsüurten, 
Briefpupieren mit liumensnufdruch oder ilonogrommprügung, 
den verschiedensten M lien u n ze isen  und uilen underen 
Drucksorten von der einfuchsten bis zur feinsten Ausführung.
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BE Wiegen on Die M. 8.9L II: " Meile Wiegen, he ge (eng eim htentmnitet muhen ISnntn.
S e t 6e|en ifltelt8 tlub  BolDöofen o. v. Ybbs
oeranftaltet in seinem Klubheime. ®aftt)8f Asthell- 

brenntr. Fuchsweg. eine

Taazschule.
Beginn des ersten Unterrichtes SOMltOg bett 20. Fk» 
I tn o t I. g„ 2 Uhr nachmlttOgB. Anmeldungen schriftlich 
ober mündlich beim Sekretariat des Klubs. Gasthof 
Aschenbrenner, Fuchsiueg. $8e t Ausschuss.

Zweijähriges
S l v e a n S e n o s t  f o h l e n ,  zu verkaufen bei der 
©. Davis'schen ©utsvcrrooltung Hohenlehen. 1279

Gut fundiertes Unternehmen sucht gut oer- 
■ jinftes

Darlehen
b i s  ;u 1,000.000 Kronen.

Nähere Auskunft in der Derw. d. B l. 1237

■ 1 1  ■
11

B in M i » ,  s
I I  ... I ID as Dorotheum in Wien ha t den (Be- 

schäftsbetrieb der in S t. P ö lten  Wiener- 
strahe Nr. 27 befindlichen städtischen P fan d , 
leihanstalt übernommen. D as Belehnungs- 
geschäft wird im vollen Umfange aufrecht 
erhalten. J u r  Belehnung werden allster 
Schmuckgegenständen auch Gebrauchs, 
sowie tluxusgegenstände angenommen. 
Amtsstunden von 8 Uhr früh b is 2 Uhr 
nachmittags.

M it dieser Jw eiganstalt ist verbunden 
eine Exposilur des Derstcigerungsamtes 
welche Schmuckigegenstände (Bold-, Silber» 
und Juwelenschmuck aller Art, wie Uhren, 
Ketten, Ringe usw.) sowie Bebrauchsgegen» 
stände (Wäsche, Kleider, Pelze, Decken, 
Vorhänge, Teppiche, Bilder, W anduhren, 

■  Möbel, Nähmaschinen, F ahrräder, H aus- 
5 5  und Küchengeräte, gier- und sonstige Be. 
■E. geuslünde) zur freiwilligen Versteigerung 

übernimmt.
Die schon in nächster Zeit in S t P ö lten  

stattfindenden Versteigerungen werden in 
den Zeitungen verlautbart werden.

ü
I I

s
n

8
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S!m

Bl

I I 1269 D ie  Zenlralbirektlon. 18

^ s a s H s n i s i s a s ^
Beabsichtige mich mit einem K apital von

5 Millionen Kronen
an lukrativem, gut eingeführtem Unternehmen der 
Eisenbranche mittätig zu beteiligen oder ein solches 
zu taufen. -  Zuschriften unter „Ingenieur 12681 
Nr. a  3018" an die Annoncen-Expedition M . Duke« 
N ach f. 3t.-®., Wien W oll,eile 16. 1273

B ei Jucken, Flechten, Kratze, Bartflechte verlangen L  
Sie In Ihrer nächsten  Apotheke d ie  b e w ä h r te  Original 
M F  S K A B O S A N -S A L B E . F ä r b t  n ic h t .  S c h m a tz t  
n ic h t .  G e ru c h lo s . P r o b e t ie g .  K 25’— , g r .  T ieg . K 32-—, 
F a m ilie n p o r t io  nK  60--. N a c h  d e m  E in re ib e n :  „Skabo- 
Pudeh1 Bose K 12'—. H e r v o r r a g  V o rb e u g u n g s m itte l :  
„Skabosan-Schw etelserfe". A n e r k a n n t  b e s td e s in f iz ie ­
r e n d :  „Skabosan-T eerseife '4. — Erhältlich In allen Apo­
theken. Qeneraldepot: Dr. A. Schlosser, Apotheke „Zum 

heiligen Florian 4. Wien IV., Wledner H auptstraße 60.

sssw
„ÜoßsDii zu huben.“  Chemische Fabrik sieza Herczeg, Wien, V., Bachergasse 3

Gtto Aerbus
Teer-, A sphalt-, Dachpappe-, Harzfabrikate-, M ineralöl- und

Fettwaren-Fabrik
Nen-Erla—Giebenhirten bei Wien

Z e n t r a l e :  . 1*, Dorotheergaffe N r. 7

Telephon Nr. 6233 Telegramm-Adresse: Ferbusol
l i e f e r t  p r o m p t :

Teerfabrikate:
D achpappe, befandet, in allen 

SlärKen 
Isolierplatten  
T eerfreie G pe;la lpappe  
Masttxlack iDaueranstrich fiit Papp- 

UN d Blechdächer)
Holzzement 
Aol»;em entpapier 
Isolterm asse zur Trockenlegung feuch­

ter W ände 
Teeranstrichbürsten 
Gchmlebepech in Kisterln ä 10 K ilo­

gramm
Karbolineum . Eisenlack 
Dachpappestlste.

G l-  und Fettwaren:
W agensett gelb und schwarz 
T ooottesett gelb, „Spezial"  
M aschinen und Zplinberöle, auch 

für überhitzten Dampf 
F orm enöl Oementformenöl)
A u toöl und Antosett 
D unam o- und M otoren ö l.

Harrfabrikate:
K olophonium  hell und dunkel
D uhpech
T erpentinöl
Terpentinölersah
Treibriem enwachs
Ftrniflersah.

Diverse: 1268

Glaserkitt und M inium kitl 
Grophitschmiere 
A sbestplatten und Asbestschnüre

Asbestkieselguhr - Kom position für 
R ohrleitungen (Wärmeschntzmassel 

Dampshochbruckplattea (Daporit).

ohne Airmabruck 
für

WieberverkäuferRechnungen
in den Formaten 2 0 x 2 2 V» 23x 1 5  15x23  1172X19 19x11V»

15x11V» und U V a X lö  %, stets zu haben in der

Druckerei Waibhofen a. d. Abbs, Gef. m. b. H.

SoiHfogonB.
All«» jenen, welche unserer un­

vergeßlichen M utter, der F rau

W e m  6öjrottmüHec
in ihren letzten Tagen beigestanden 
find und sonst an  unserem Schmerze 
so liebevoll Anteil genommen haben, 
erlauben sich herzlichst zu bansten

Die tlefttmmb Hinterbliebenen.

Dbbs i t z ,  17. Feber 1921.

Briefmarkensammlungen
nur große Objekte, wie einzelne R aritä ten  

tau fe  ,u  Ben höchsten W e ife n .
Komme zu persönlicher Besichtigung. Diskretion 

versichert. 
3 o b l e f o f o t f Ä a f f a .

Schriftliche ausführliche Offerte mit Preisangaben 
dringend, da verreise, an E n g e n  © JE fuia, E in e m , 
Schweiz, Postfach. 1272

S u c h e

UM in M i
sowie

' . . - J i n i
zu taufen.

A nträge erbeten an G em ar, W ie n .  
VII., Halbgasse IS, T ür 19. 1286

aus wenig rViel Butter
können Sie m it meinem Lum ax- 
S e p a ra to r  und E ntrahm er von 
K 1000— aufw. erzeugen und den 
Anschaffungspreis binnen Kürze 
verdienen. Preisliste  kostenlos 
durch J o s e f  P e lz , W ien, XIV., 
S ch w eg lerstraO e  15. L andw irt­
schaftliche M aschinen aller A rt, 
sowie Kupfer-, W asch- und B rannt­

weinkessel. V ertre te r gesucht!

Einzig fachmännische

M M D e r k s t f i t t e
für Motor-, Motorrad- und 

Fahrrad-Reparaturen jeder Art.
N euanfertigung, M odernisierungen v. M otorrädern

Einkauf, Verkauf, Kommission.
GröOtes Lager in Ersatzteilen und Zubehör, Pneumatik, 

Benzin, Oel und Fahrrädern., 1233 
Auskünfte und K ostenvoranschläge kostenlos.

H. WAAS, Hilm-Kematen.

Antiquar. D achet
in deutscher, französischer und 
englischer Sprache, sowie ganze 
Bibliotheken k a u f t  jederzeit

Unterer Stabtplatz Nr. 19. 4293

I  Zentralbank der deutschenTparkossen, toeisslefie Öleyer « Ü n n T
H auptansta lt: Wien I. — Niederlassungen: Amstetten, Aussig, B rünn, D ornbirn, Feldkirchen in Kärnten, Graz, Innsbruck, Jägernbo tf, Klagenfurt, Krems a/D ., P ra g , S t. Beit a /G l,  Teschsn 

Trautenau, W ien I I I  und VII., Linz, B rau n au  a /In n , Freistadt, Gmunden, Ried i/In n k r., Salzburg, Vöcklabruck, W els, W eyer a/E .

Uebernahme von Geldeinlagen in lau ­

fender Rechnung (Kontolwrrentoerkehr), 
U-berweisungen auf alle Plätze des In -  

und Auslandes, Entgegennahme von 
Akkreditiven, Ausgabe von Sparbüchern, 

An- und V erkauf von Wertpapieren, 
Valuten und Devisen.

R

I
9
8 2 .

E in la g en sta n d  E n d e  J ä n n e r  1921
in laufender Rechnung . . .  ̂ . •  K 2.103,212.404-85
auf E in lagebü ch er   . „  163,752.418 09

Gesamteinlagen . . . K 2.266,964.822 94
hievon in den N ationalstaaten........................................................   Kc 218,042.803 50

1 Ausschreibung von Schecks und Kredit.

i briefen, (Einlösung von ginsscheinen und 
verloster W ertpapiere, Versicherung von

I Losen gegen Kursverlust, Belehnung von 
W ertpapieren, Eskompte von Wechseln,

■ Aufbewahrung und V erw altung von 
W ertpapieren, Finanzierung von Unter­

nehmungen usw.

983

«LsuüLM Deutschvolkswirtschäftliche Bankanstalt.

^

8499
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VnlSWer *Mn
C r M atura, Jjilm-fiematen.

wirb «6 1. M S r , 
aufgenommen bei 

1275
AnftLndig« Ö Hrhin gesucht. A aek-nst wickenhauser,

nette J lU U JIn  Modistengefchift._________1266
WfHtnMge, er- gefacht Packstetaerstrahe^
Gehren«, ältere

Stints «Men, f S  Ä . t , . S
»errichten bann, wird bei guter Bezahlung und 
reichlicher Verpflegung in gutem tzaufe fofert auf. 
genommen Schriftliche Anfragen bei der Schrift- 
fcitung. 1314
anständiges,j| 

» a ltu n g  des B lattes.

für Alles wird aufgenom­
men. Adresse in der Iler» 

1280

Tür etrinnnnkt " s :  S
ausgenommen, Pocksteinerstratze 6. 1186

I zu zwei Ä m tern 
b ro .e s  }\l5imiUUUUJtll (2 unb 6 Jah re) 

wird gesucht. Darzustellen zwischen 1 und 8 Uhr. 
Riedmüllerstraste 2, 2. Stock rechts. 1276

« ra v e  £)J{]jf jj}jj(j|) mir.b 9efuch4.- E in tritt sofort
verläßliche 
Hafner, 7)bbsih.

ober in einem M onat.
1261

S u A R  M ß iin t lö it  S< Ä
lichen M ädchens, die gewillt wäre, mit 25jährigen, 
hübschen Staatsangestellten in ernsteren Berkehr zu 
treten. Bild erwünscht, wird retourniert. Unter 
„W ilfried- an die Bert», d. B l. 1267

Stutzflügel, sehr schön und gut erhalten, 
J l iU U l t l ,  preisw ert zu verkaufen. Auskunft in 
der V eiw . d. BI. 1265

fine Es-Irnmnete,
Ä ontrabaßguitarre, preisw ert zu verkaufen. A us­
kunft Pocksteinerfkaße 11. 1263

wurde S am stag  den 12. d. M . vom 
_  Unteren Stadtplatz zum Bahnhof 

verloren. Der ehrliche F inder w ird gebeten, gegen 
gute Belohnung es Unt. S ta d t 37, 1. S t., abzugeben.
W n f ln v a n  wurde ein grauer Pelzkragen auf dem 
2 ) c i m i x l l  Wege Unter der Leithen, (Braben bis 
Cafe Snführ, W affervorstadt bis Hammergaffe. Der 
ehrliche F inder wird gebeten, selben gegen gute 
Belohnung am hiesigen Polizeiam t abzugeben 1261

eine silberne IW retleM se g:mZ%;
der S traß e  Atschreit—Kreilhof verloren. Der Finder 
w ird ersucht, gegen sehr gute Belohnung selbe im 
Genesungsheim abzugeben. 1277

Als PraKtlkint o. fllulIcM
sucht 19 jähriger strebsamer, intelligenter M ann , mit 
P rax is  auf Sägewerk, vertraut im Betrieb und 
Lagerplatz, wie Verschnitt, Lagerung, Verladung, 
Bermejjung und Verrechnung, Kenntnisse in der 
W aldm anipulation, tüchtiger Rechner und Schreiber, 
der sich für Kanzlei und Betrieb eignet sucht Posten 
auf Sägew erk ober W aldm atiipulation a ls  Stütze 
des Chefs oder Leiters, löefl. Zuschriften unter 
„B rauchbar und diensteifrig 1902" an  die V erw al­
tung des B lattes . 1270

Kutscher
nüchtern und unbescholten, für leichtes und schweres 
Fuhrw erk, wird gesucht von der G. D av is’fchen 
G utsverw altung, Hohenlehen. 1278

1283werden ausgenommen

lei W m m  uni 6 h tM  M n  
Eitel S Senn. M n . Sel. m. 6. S.
Waidhofen a. d. 9)bbs, Dbbsitzerstraße 74.

IteWiSHie
G o ld , Silber

etc. s a n f t  zu  je w e ilig e n  T a g esp re isen

Luger <fc Pichler, ® Ä M.

l«iHert,mä;!BfiiDlofei njlfes
Untern e w e p te »  27. t. * w .

Ein-o Verkauf
von gebrauchten H erren-, D a m e n -  u . K in d er ­
k leid ern , S c h u h e n , M ö b e ln , W üsch e, künst­
lichen F ö h n e n  u n d  a llen  in  d ieses  F a ch  

ein sch lagend en  A r tik e ln . s w  
Wahres ton « e w - nt» «wenmoalser-glaschr,.

Kaufe Landwirtschaft
zirka 10 Joch Aecker und Wiesen, 2 Kühe, Kleintiere « i t  Futter, Lebensmittel 
und Saatvorrat, gut gebautes H aus, zur Selbstversorgung für Ruheständler. An- 

I  böte mit näherer Beschreibung und Kaufpreis unter „Arbeit statt Rente Nr. 1195" 
1 an M , Dukes Nachf. 2t.-© ., W ien 1., W ollzeilc 16. m y

Komplette Transmlsslois-Anlogen 
Motoren, lindetitich. Maschinen 
Mseeertte and deren Reparaturen

schnell und fachgemäß bei 1177

BD S II BB H M Maschinenfabrik und Zeughammerwerk

rKBtU URBflll, ZELL- (OAlDitOFEH Ätl DER 9B8S
Fernsprecher 91. (ehemaliges Freywerk.)

jeden  9Hc= tflLllLU ta llg eg en s tan d  in  
e in e r S e k u n d e  b litzb lan k  u n d
-----------------v e r l e ih t -----------------
d a u e r n d e n  H o c h g l a n z .

HFRsfl'ift |5u"f,d' =6'f  ML Atu u n d  k ra tz t N ic h t 
d a s  M e ta l l ,  d a h e r  fü r  G o ld - ,  
S i lb e r -  u . sonst M e ta ll^ e in i-  
gü tig  b e s o n d e r s  g ee ig n e t.

@ |- 1 23 M  6 @ I V  MW

H C D f s t *  is t im G c b ro u c h e  |  iHLIltU seh r a u s g ie b ig ,  « 
s o m it d e r  b i l l i g s t e  M e -  » 
t a l l p u t z  d e r  G e g e n w a r t  S

HFBsst* 's ”on If l l l L A t U  a u to r i tä tc n  de- a 
s t e n g  b e g u t a c h t e t .  E in -  | 
m a l  versucht, i m m e r  b e -  | 
g e h r t .  D a r f  i n  k e i n e m  
H a u s h a l t  f e h l e n .

I * f  r— > r —\  / - >  (  r - v  1—> r —» f  / - »  r - ^  N o rm a ld o se  1 z irk a  Vie K ilo g r  K  15 '—  1 H  h  Ml ( S r  N o rm a ld o se  2 z irk a  K ilo g r .  K  8 6 -  | ,1 1L -.1X V -W  1 I X L l v J L -  N o rm a ld o se  3 z irk a  K ilo g r .  K  60 -

K l e i n e
D r o b e ö o  t

10  Ä i o n e n j  j

«  w  y m  is t Ü bera ll e rh ä ltlich  u n d  u u r  d a n n  echt, w e n n  d ie  B lechdose  unsere  S c h u tzm ark e  fHERCOV 
H  H-« B i t  E B B  d e r  id e a le  M e ta llp u tz , e n th ä l t ;  ä h n lich  la u te n d e  M a r k e n  w eise  m a n  im  eigensten  In te re s s e  1 

1  L e l \  V e  > /  a l s  N a c h a h m u n g  z u r ü c k i -  j  -i... ,---■■-^..1 ...i—  

A m  g e fä ll t  g en  B e a c h tu n g  i J e d e  ,H E R C O 's $ o s e  w ird  nach  V e rw e n d u n g  ih re s  I n h a l t e s  u m  K  1*50 zu rü ck g en o m m en

A lle in e r z e u g e r
H .  Reiner < f c  E o . ,  Wien I X / *

L iechteustelnstratze 95/13. 1195 F ern sp rech er 3702 /n .
Alleinvertretungen für österr. Bundesprovinzen werden an seriöse Firmen vergeben.

Original „Satan̂ - Separatoren
H ö c h s t e  L e i s t u n g .  S c h ä r f s t e  E n t r a h m u n g .  E i n f a c h s t e  B a u a r t .

11 10 J a h r e  G aran tie . ! 1 1123
P r o m p t  l i e f e r b a r  s o l a n g e  V o r r a t  r e i c h t .  L ag e r säm tS. land tv . M asch in en .

AGRARIA, G .m .b.H ., Wien IV., Rechte Wienzeile I. Abt. 156.
Z w e ig n ied e rla ssu n g en  in G raz , V illach, Innsb ruck , S a lzb u rg  und Linz. --------------

Kaufe und zahle höchste Preise
für Boschzündkerzen alt und neu, Magnete, Type ZE 1, 3, ZF 4, U 4, R  4, usw. 
Nur seriöse Anbote an die Automobil-Handelsges. W ilhelm  Elbogen & Co., W ien 2, 
Förstergasse 4. 12B1

• in  b rau et, n erläh lich er

Ku t s c h e r
fin d et A u sn a h m e  l e i  • S o b a w a f f e r f a b t l f c  
d a r  G a s t w i r t e  i n  W a i d h o f e m  a / % .  
W i a u e r f t r a t z «  1 — 3 .  m s

• in e  © ä o en fa b rff nahe bei W ien such 
einen

Gagen- und Messer­
arbeiter.

Schliftliche Angebote unter „A. H." a n  die 
Verwaltung d. B l. is s i

II FacliteeSinisetoe Einlösestelle!!

G eld,Sler,Platin
werden zu den höchsten Tagespreise» 

eingelöst. i m

F r a n z  K ndrnR ß , Goldschmied
beeideter Schatzmeister

W a id h o fe n  a. d . Y., U n te re  S ta d t .  
Postaufträge werden sofort erledigt.

F nlirröder
neu und gebrauch t, Pneum atik (prima) 
sow ie  säm tliche  B estand teile  kaufen Sie 

am b esten  und billigsten bei

F AS C H I NG .  M E C H A N I K E R
ZELL A; D . Y B B S  BEI W A ID H O F E N , 

"■mimnii — imn'Uii'iiii» m nti i i b m i w i B — r-

Felle von

Feldhasen
Kaninchen, Katzen, Ziegen, Schafen, Füchse 
Marder, Iltisse, Dachse, Eichhörnchen usw. 
sowie Schw einsborsten, Schweinshaare,
Roß- und Kuhschweifhaare, Kälbermagen 

k a u ft  zu höchsten Preisen aaa

l  M I .  m91t. 11 ( I M » .
Brillanten. Gold. Silher, 

Münzen und Uhren
haust zu höchsten Tagespreisen

HANS HUBER. UHRMACHER
gerichtlich beeideter Schatzmeister 

Waidhofen a. d. Ybbs 
Oberer Stadtplatz 21 Fernsprecher 78..

Schätzungen kosten los!
Hören Sie vo rerst m eine P re ise !

G R O SSER  REKLAMEVERKAUF
. A M E R I K A N E R - ^  liälil,,,,« 2 3.

K onkurrenzlos für Ulien —  Staunend billig
durch enormen E inkauf im In - und Auslande äußerst 
günstige  Preise in H E R R E N - und D A M E N STO FFEN , 
Blaudrucke, Zephire, Chiffone, B ettzeuge etc. H ausierer 

und W iederverkäufer Ausnahm spreise. 1271 
Postversand gegen Nachnahme. Kauft nicht beim Juden!

F ilia le n  in  W ien:
L  W ip p lin g e rs tra ß c  28  —  L  K L rn tn e r r in g  1, v o rm . L eop . L a n g e r  —  
L  S tu b e n r in g  14  —  L  S to c k -im -E ise n p la tz  2 , v o rm  A n t  T zjzek  — 
I I .  P ra te r s t r a ß e  67  —  IL  T a b o rs tr .  17 —  IV . M a rg a re te n s tr .  U  — 
IV . W ie d n e rg ü r te l  6 —  V I. G u m p e n d o rfe rs tra ß e  70  —  V IL  M a r i a -  
h ilfe rs tra ß e  122 —  V I I I .  A lse rs traß e  21 —  IX . N u ß d o rfe rs tra ß e  lO  —  
X I I .  M a r ia h i l f e r f t r a ß e  188  —  X I I .  M e id l in g e r  H a u p ts t ra ß e  3  —  

X IV . M itrzstraß e  45  —  X V H . E lte r le in p la tz  4 .

Oberer Stadtplatz 33
Oeft. Postsparkassen- im  e ig e n e n  H ause. U n g . Postsparkassen-

K onto  N r. 92.474. K onto  N r. 28.320.
T e le g r a m m e : B e rk eh rsb a n k  W aid h o fen -Y b b s.

In te r u r b . T e lep h o n  N r. 23.
Z en tra le  W ien . A k tie n k a p ita l u n d  R eserv en  K 313,000.000.

F ilia le n :
B ru c k  a . d . M u r  —  B r ü n n  —  B u d w e is  —  F r e u d e n th a !  —  G ö d in g  -  
G ra z  —  I g l a u  —  K lo s te rn eu b u rg  —  K ra k a u  —  K re m s  a . d. D . -  
K ru m m a u  i .  D . —  L a ib a c h  —  L u n d e n b u rg  —  M ä h r i f c h - T r ü b a u  - 
N e u n k irc h e n  —  S te rn b e rg  —  S to c k e ra u  —  W a id h o fe n  a .  d . 9 )b b s  -  

W ie n e r-N e u s ta d t.

A n k a u f u n d  V erk a u f v o n  W ertp a p ieren  zum Tageskurse.
E r te ilu n g  v o n  A u sk ü n fte n  ü b er  d ie  gü n stige A n la g e  

v o n  K a p ita lien .
Lose, insbesondere auch Klassenlose.
Einlösung von Koupons, Besorgung von Kouponbogen, von Din- 

kulierungen, Versicherung gegen Berlosungsverlust, Revision ver­
losbarer Effekten.

B e le h n u n g  v o n  W ertp a p ieren  zu niedrigen Zinssätzen.
U eb ern ah m e v o n  offen en  D e p o ts :  D i- Anstalt über­

nimmt W ertpapiere jeder Art, Sparkaffebücher, Polizzen, Dokumente 
in Verw ahrung und V erwaltung in ihre feuer- und einbruchficheren 
Kaffen.

V erm ie tu n g  v o n  Schrankfächern, die unter eigenem Bet«

Fahresm iete pro Schrank je nach Größe.
S p a r e in la g e n  g e g e n  L in lageb ü ch er: 3°/e. Die V er­

zinsung beginnt bereits mit nächstem W erktag. F ü r  ausw ärtige 
Einleger Pöftsparkaffenerlagscheine. Di« Rentensteuer träg t die Anstalt.

U eb ern ah m e v o n  G e ld e in la g e n  in lausender Rechnung. 
T ä g l i c h e V e r z i u s u n g ,  das heißt, die Verzinsung beginnt bereits 
mit dem nächsten W erktag.

Zweck und Vorteil des K ontokorrents: Der Einleger übergibt 
der B ank  seine Überschüssigen Gelder, Tageslosungen, eingegangenen 
Außenstände, Koupons, Schecks usw. zur Gutschrift und Verzinsung, 
wogegen die B ank  Zahlungen .an den Einleger oder an dritte 

" listet. Infolgch, täglicher Verzinsung und j e d e r  -

schlich der P a rte i stehen, im  P a n z e r g e w ö lb e  d er  B ank,
- ------ Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in

Personen prom pt leistet, .
z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h *5 können Gelder aus d ie  k ü r z e s t e  
Z e i t  zinsbringend angelegt» «erden,

und ausländischen Börsen

Auf Verlangen Aussetzung eines Scheckbuches, Der Konto 
In h ab e r leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit 
Scheck, welchen der Em pfänger bei der B ank  einkassiert, P o s t -  
e r l a g s c h e i n e  s t e l l e n  w i r  g e r n e  z u r  B e r f ü g u n g .

E in k assieru n g v o n  W echseln, Ausstellung von Schecks, 
Anweisungen und Kreditbriefen auf alle Haupt- und Nebenplätze 
des In -  und Auslandes,

G eldum w echflung, Kauf und B erkauf von ausländischen 
M ünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen,

E r te ilu n g  v o n  f in a n z ie llen  A u sk ü n ften  k o ste n lo s .

E in z a h lu n g e n  u n d  B e h e b u n g e n  k ö n n en  v o r m itta g s  
w ä h ren d  der Kassastunden v o n  8 b is  12 Uhr e r fo lg e n .  

A n  S o n n - u n d  F e ie r ta g e n  geschlossen.
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